gang Preußen 1 Tölt. 
2 Sg 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 15 Thlr., 


x 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem bei dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtell ? 
rach den Charakter als Geheimer Kanzleirath, und dem bei demſelben Mini. 
ſterium angeſtellten Hofrath Roland den Charakter als Geheimer Hofrath zu 
verleihen; ferner dem Wundarzt erſter Klaſſe Fliegel zu Fiſchbach im Kreſſe 
Hirſchberg die Erlaubniß zur Anlegung des von des roßherzogs von Heſſen und 
bei Rhein Königl. Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Ver⸗ 
dienſt⸗Orden Philipps des r ſo wie dem Profeſſor A. Mencke 
zu Berlin zur Anlegung des von des S erzogs von Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm 
verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Geſammt⸗ 
haus-Ordens Albrechts des Bären zu ertheilen. 7 5 

Dem Geſchichtsmaler Pfannſchmidt und dem Bildhauer H. 
Hagen hierſelbſt iſt das Prädikat, Profeſſor“ verliehen worden. 


Das 39. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
ält unter Nr. 5293 das Statut für die Genoſſenſchaft zur Melloration des 
ichrather Bruches in den Kreiſen Solingen und Düſſeldorf. Vom 19. No⸗ 

vember 1860; und unter Nr. 5294 den Nachtrag zu dem Statute des Döbern ⸗ 
Riebniger Deichverbandes vom 7. Mai 1855. Vom 26. November 4860. 

Berlin, den 28. Dezember 1860. 

Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Paris, Donnerſtag 27. Dez. Abends. Der Termin 
zur Unterzeichnung für die türkiſche Anleihe iſt bis zum 5. 
Januar verlängert worden. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Turin wird 
Victor Emanuel am 28. d. Neapel verlaſſen. — Die „Gaz⸗ 
zetta Piemonteſe“ enthält ein Dekret, welches die neapolita⸗ 
niſchen Probinzen, die Marken und Umbrien als einen Theil 
des italienischen Staates erklärt. 

Eine Korreſpondenz des heutigen „Pays“ theilt mit, 
daß Cavour krank ſei und mindeſtens vorläufig aus dem Mi⸗ 
niſter ium treten werde. 

(Eingeg. 28. Dezember 8 Ubr Vormittags.) 

Wien, Seeitog 28. Dez. Die heutige amtliche „Wiener Zei- 
tung“ publizitt zwei kaiſerliche Erlaſſe, durch welche die Bankno- 
teu, für die Hauer der gegenwärtigen eee Verhältniſſe, 
Binfen des lattonal  Aulehens 9 mit tn 
Aufgelde verfügt wird. — Ein kaiſerliches Sendfchreiben verordnet 
ferner die nuverzuͤgliche Organiſirung der Hofkanzlei und des Gu- 
berniums für Siebenbürgen, und dann die fofortige Veranlaſſung der 
Derathungen von Uotablen wegen wöglicht baldiger Organifirung 
des Landtags. — Aus Peſth kiugegangene Nachrichten vom 27. d. 
melden, daß eine Generalverfammlung. beſchloſſen habe, an den Hof- 
kanzlet eine Vorstellung zu richten, damit Graf Teleki (der bekannt- 
lich — f. Ur. 301 — in Dresden auf Veranlaſſung des ſüchſiſchen 
Gouvernements verhaftet und an Oeſtteich ausgeliefert wurde) ſtei⸗ 
gelaſſen oder doch einem ungariſchen Gericht übergeben werde. 

(Eingeg. 28. Dezbr. 10 Uhr 55 Minuten Vormittags.) 


—ů —— 


Deutſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 27. Dez. [Einſchreiten der 
Oſtmächte zu Gunſten Königs Franz II.; zur venetia⸗ 
niſchen Angelegenheit; Amneſtie Agitation.] Es wird 
jetzt mit Beſtimmtheit verſichert, daß die drei Oſtmächte einen ge⸗ 
meinſamen Schritt zu Gunſten Königs Franz II. von Neapel ge⸗ 
Wan haben. Von Paris aus war, wie verlautet, bereits die Erklä⸗ 
rung nach Wata abgegangen, daß die franzöſiſche Flotte ſich zu⸗ 
rückzieten werde alle zanerbalb acht Tagen eine Uebereinkunft we⸗ 
gen Uebergabe des Plates nicht zu Stande käme. Darauf haben 
die Vertreter Rußlands, Preußens und Oeſtreichs in Paris ihre 
Vorſtellungen vereinigt, um das fernere Verbleiben des franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders zum Schutze des entthronten Königs zu erwir⸗ 
ken. Wie es ſcheint, ift der Kaiſer Napoleon den Wünſchen der drei 
Müchte entgegengekommen und hat dem Admiral Le Barbier de Ti⸗ 
nan wieder andere Verhaltungsbefehle geſchickt; doch weiß ma 
noch nicht, ob die Anwesenheit der franzöſiſchen Flotte vor Gasta 
auf eine beſtimmte Friſt beſchränkt oder an gewiſſe Bedingungen 
gebunden iſt. Ebenſowenig bat man bis jetzt Klarheit über die 
Gründe, welche unſere Regierung veranlaßt haben, aus ihrer ein⸗ 
fach beobachtenden Stellung herauszutreten und ſich dem Einſchrei⸗ 
ten Rußlands und Oeſtreichs anzuſchließen. Nur das Eine ſteht 
feſt, daß Rußland ein gemeinſames Verfahren der drei Oſtmächte 
ſehr dringend befürwortet und ſich geneigt erklärt hat, ſelbſt eine 
Flotte vor Gasta zu ſchicken, falls Frankreich für den Schutz Franz 
des Zweiten nicht mehr einſtände. Die Ausführung eines ſolchen 
Vorhabens hätte leicht einen Seekrieg Rußlands nicht allein mit 
Piemont, ſondern auch mit England veranlaſſen können, und mög. 
ſcherweiſe hat Preußen den Wünſchen des Kaiſers Alexander ein 
Zugeſtändniß gemacht, um einen ſolchen europäiſchen Konflikt fern 

u halten. — Der „Conſtitutionnel“ zieht ſeine Betrachtungen über 
die venetianiſche Angelegenheit in das Endloſe hinaus, als wäre er 
ſelbſt in Verlegenheit, eine paſſende Löſung vorzuschlagen. Für das 
bloße Verkaufsproſekt ſcheint Frankreich nicht zu ſtimmen. Vielleicht 
will man Oeſtreich durch das Verſprechen einer Garantie oder einen 
ſonſtigen diplomatiſchen Köder geſchmeidig machen. Die Idee eines 
eitropäiichen Kongreſſes wird dabei ſicher wieder in den Vorder⸗ 
grund treten. — Die an einzelnen Orten auftauchende Agitation 


5 


Doſe 


en Kanzleirath Gieh⸗ 


Freitag den 28. Dezember 1860. 
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Iuferate 

(it Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) ſind an die Expedi ; 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


für einen Landtagsbeſchluß zu Gunſten einer allgemeinen Amneſtie 
iſt nicht allein unpolitiſch, ſondern auch zwecklos. Die Befugniß 
gu Begnabigung bildet die hoͤchſte Prärogative der Krone und 
ann nur in vollſter Freiheit geübt werden. Der Landtag kann 
und wird auf ähnliche Anträge ſchwerlich eingehen, welche daher keinen 
anderen Erfolg erreichen, als nach allen Seiten hin Mißtrauen und 
Mißmuth zu ſäen. 

C Berlin, 26. Dezember. [Vom Hofe; Tagesnach⸗ 
richten.] Das Weihnachtsfeſt iſt an unſerm Hofe in der her⸗ 
kömmlichen Weiſe gefeiert worden. Am heiligen Abend waren die 


die Frau Prinzeſſin von Preußen 1½ Stunden im Hotel Radziwill 


zum Beſuche verweilt hatten. Die Prinzen und Prinzeſſinnen 
nahmen am Montag Abend auch im Palais des Prinz⸗Regenten 
mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz das Souper 
ein. Wie ich höre, ſind beide Miniſter vom Prinz⸗Regenten mit 
werthvollen Lampen und Jagdgewehren beſchenkt worden. Großen 
Spaß ſoll die Verlooſung der Sachen gemacht haben, mit denen der 
Weihnachtsbaum für die Hofſtaaten dekorirt war; die meiſten 
Damen⸗Toilettegegenſtände erhielten die Herren und die andern 
gingen wieder in den Beſitz der Damen über. — Geſtern Vormit⸗ 
tag waren die Mitglieder der königlichen Familie insgeſammt im 
Dom und Mittags fuhren fie zur Königin nach Schloß Sansſouci. 
Die Familienlafel fand beim Prinzen Friedrich Wilhelm ſtatt und 
Abends beſuchten die hohen Herrſchaften das Operuhaus und das 
Victoriatheater. Heute waren der Prinz⸗Regent und die Prinzeſſin 
von Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, 
Prinz Albrecht (Sohn) und Prinzeſſin Alexandrine in der Matthäi⸗ 
kirche; die übrigen Mitglieder hörten, die Predigt wieder im 
Dome. Mittags ließ ih der Prinz⸗Regent von dem Geheimrath 
Illaire und dem General v. Manteuffel Vortrag halten, ertheilte 
alsdann noch einige Audienzen und konferirte darauf mit den Mi⸗ 
niſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. An der Tafel im Palais 
nahmen nur der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm Theil, 
nachdem ſie zuvor mit ihren Kindern eine Spazierfahrt im Thier⸗ 
garten gemacht hatten, der um dieſe Zeit ſehr belebt war. Der 
Prinz Georg ſah eine Zeitlang den Schlittſchuhläufern auf der 
Noufſeau⸗ Inſel zu. Nach Aufhebung der Tafel machten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wihelm im Hotel Radziwill 
ihren Beſuch. Um 9 Uhr iſt dort Soirée und wurden in derſelben 
der Fürſt zu Fürſtenberg, der Fürſt zu Putbus mit Gemahlinnen, 
die Miniſter, Geſandte ꝛc. erwartet. Die Frau Herzogin von 
Sagan iſt ſeit einigen Tagen unwohl und hat darum an keiner Feſt⸗ 
lichkeit theilnehmen können. Am Sonnabend wird Prinz Albrecht 
von ſeiner Villa Albrechtsberg hier erwartet. 

Das Weihnachtsfeſt iſt vom ſchönſten Wetter begünſtigt ge⸗ 
weſen. Der ſtarke Schneefall, den wir heute Morgen hatten, iſt der 
Schlittenbahn, die ſtark benutzt wird, ſehr zu ſtatten gekommen; 
dagegen klagen unſere Eiſenbahnverwaltungen und Reiſende dar⸗ 
über, weil die Züge überall zu ſpät angelangt find. Den armen 
Kindern unſerer Stadt ſind Weihnachtsbäume wieder in großer 
Zahl aufgebaut worden. Faſt in allen Stadtbezirken hatten Nic zu 
dieſem Zwecke Vereine gebildet, die jedes Kind mit Geſchenken er⸗ 
freuten, deſſen Angehörige dies nicht vermochten. In dieſer Weiſe 
nimmt man ſich der armen Kinder nun ſchon ſeit 12 Jahren an; 
natürlich beſtehen die Geſchenke meiſt in Kleidungsſtücken, doch feh⸗ 
len auch die Aepfel, Nüſſe und Pfefferkuchen nicht. — Dem Gene⸗ 
ral Feldmarſchall v. Wrangel find am Tage feiner goldenen Hoch⸗ 
zeit die ſchmeichelhafteſten Beweiſe von Achtung, Huld und Gnade 
zu Theil geworden. Von der Königin an haben das Jubelpaar alle 
Mitglieder der koͤniglichen Familie beglückwünſcht. Einem Gerüchte 
zufolge ſoll Wrangel in den Grafenſtand erhoben worden jein. — 
Der General a. D. v. Pfuel, der ſich lange in Sieilien und Neapel 
aufgehalten hat, iſt am Sonnabend von dort hierher zurückgekehrt, 
und hat ſeither viele Beſuche, namentlich von Militärs, empfangen. 
— Zum Weihnachtsfeſte haben viele Beamte einen höheren Rang 
erhalten und iſt die Zahl der Räthe namentlich ſtark gewachſen. 
Wer ſchon Kanzlei- oder Rechnungsrath, auch Hofrath war, wurde 
doch „Geheimer“. — Die Deputation des Johanniter⸗Ordens 
wird in den erſten Tagen nach Syrien abreiſen. Zu derſelben 
gehört auch der Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Wendt, der 
zu Beyrut auf Anordnung des Ordens ein deutſches Hoſpital ans 

legen ſoll. — Das Gerücht, daß in Schleſien ein Beobachtungs⸗ 

korps aufgeſtellt werden ſoll, erhält ſich hier mit großer Hartnädig- 

keit. Hierzu tragen aber die Reiſenden, die aus jener Provinz kom⸗ 
men, das Meiſte bei, und man glaubt um ſo eher ihren Berichten, 
weil am Ende das Auftreten der Polen, wie die Entwickelung der 
Situation in Ungarn eine derartige Maaßregel wohl zur Folge 
haben könnte. (Erſt am 27. Abends hier eingegangen. D. Red.) 


« Berlin, 27. Dez. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 


ten; v. Minutoli f.] Seitens unſeres Hofes hat geſtern der 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel mit feiner Gemahlin große Aus⸗ 
zeichnung erfahren. Die Königin ließ dem Jubelpaare durch den 


ner Zeitung, 


hohen Herrſchaften lange beiſammen, nachdem der Prinz⸗Regent und 


Friedrich Wilhelm (Sohn) überreichte an der Hand ſeines Vaters 
ein koſtbares goldenes Bouquet. Die Einſegnung erfolgte Nach⸗ 

mittags durch den Generaljuperintendenten Dr. Buch el Schon 

in der Frühe war dem Generalfeldmarſchall unter Wieprechts Lei⸗ 

tung eine ſolenne Morgenmuſik von den ſämmtlichen Muſikkorps 
unſerer Regimenter gebracht worden. Das viel verbreitete Gerücht, 
daß v. Wrangel am Tage ſeiner goldenen Hochzeit in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben werden ſolle, ſcheint grundlos geweſen zu ſein; we⸗ 
nigſtens habe ich daſſelbe heute nirgend betätigen hören. — Der 
Prinz⸗Regent arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter 
v. Roon und den Generalen v. Alvensleben und v. Manteuffel, 
empfing darauf mehrere höhere Militärs und konferirte alsdann 
Mittags mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz. Nach⸗ 
mittags machten die hohen Herrſchaften eine Ausfahrt, wiewohl ein 
ſtarker Schneefall eingetreten war, der auch Abends noch anhielt. 


Später machte der Prinz⸗Regent dem Prinzen und der Frau Prin⸗ 
eſſin Friedrich Karl einen Beſuch, die heute im Schloſſe ihre frü⸗ 
Aber Gemächer bezogen habeu, die indeß insgeſammt neu deforirt 
und möblirt worden ſind. Im Palais des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
1155 wird der Beſuch des Prinzen Alfred aus London erwartet; 
päter geht dieſer Prinz an den herzoglichen Hof nach Gotha. 

Der Miniſter v. Schleinitz batte heute Nachmittag längere 
Unterredungen mit den Gejandten Oeſtreichs und der Türkel, Graf 
Karolyi und Ariſtarchi Bei, und der Unterſtaatsſekretär v. Gruner 
konferirte Abends lange mit dem Grafen Perponcher. Wann der 
Geſandte nach Rom oder Gasta zurückkehren wird, davon verlau⸗ 
tet zur Stunde nicht das Geringſte, doch glaubt man, daß er ſeinen 
Poſten wieder einnehmen werde. (2) — Unſerm Miniſterium iſt die 
Anzeige zugegangen, daß der Miniſterreſident v. Minutoli am 5. 
Nov. auf einer Reiſe von Teheran nach dem Süden des perſiſchen 
Reiches, in der Nähe von Schiras, geſtorben ſei. Der Tod dieſes 
Mannes hat hier große Theilnahme gefunden und man beklagt ſei⸗ 
nen Verluſt aufrichtig. Der Verſtorbene machte wiederholt den 
Verſuch, eine Stellung in Berlin oder in den Provinzen zu erhal⸗ 
ten; allein ſein Wunſch blieb unerfüllt und er zog es daher vor, 
damals mit dem Geheimrath Heſſe zu tauſchen und anſtatt wieder 
als Generalkonſul nach Spanien, als Minifterrefident nach Teheran 
zu gehen. Wie ich höre, ſtand der Dahingeſchiedene ununterbrochen 
in Verbindung mit dem Prinzen Albrecht. 

— [Gnadengeſchenke.] Vom November 1859 bis No⸗ 
vember 1860 find an würdige Jubelpaare, die ihre goldene Hoch⸗ 
zeit gefeiert haben, als Gnadengeſchenk der Königin Aberfend 
worden: Bibeln mit Widmungsworten, welche die Königin eigen⸗ 
händig unterſchrieben, 537, Andachtsbücher (Thomas von Kempis) 
202, Pſalmen an jüdiſche Ehepaare 9, Summa 748 Stück. Der 
König hat an diejenigen dieſer Ehepaare, welche bedürftig ſind, an 
Geldgeſchenken verabreichen laſſen: an 334 je 10 Thlr., an 2 je 
15 Thlr., 5 2 2 ers etz AT 3390 Thlr. 

— [Die Feindſeligkeit der, Times gegen Preu⸗ 
ßen.] Die „Preuß. Ztg.“ ſchreibt: „Wir wiſſen es l 50 daß 
die „Times“ in dem Beſtreben, das Intereſſe und die Ban 
thien des engliſchen Publikums für Preußen zu vergiften und zu 
ertödten ihren ungeheuerlichen Schilderungen genau nur das Maaß an⸗ 
legt, welches ſie mit der Unkenntniß ihrer Leſer irgend verträglich 
hält. Wenn ſie denſelben einreden könnte, daß Preußen eine aſia⸗ 
tiſche Despotie, ſeine Regierung eine Sultanswirthſchaft, ſeine 
Beamten Sklavenhalter und ſeine Unterthanen rechtlos wie die 
amerikaniſchen Neger wären, jo würde fie ſofort ihre Schreiber be⸗ 
auftragen, blühende Leitartikel in dieſer Richtung zu verfaſſen. 
Wir ſind bereits über das Stadium hinweg, wo ſolche Schilde⸗ 
rungen uns zu der Frage veranlaßten, wie es moͤglich ſei, daß 
unter einem intelligenten Volke eine ſo ſchamloſe Unwahrhaftigkeit 
noch irgend einen gläubigen Leſer finde. Das einzige Gefühl, 
das uns übrig geblieben iſt, iſt das der Verachtung. Möge man 
in Printinghouſe Square mit dieſem Syſtem der Verdächtigung 
Preußens fortfahren; ob man damit Erfolg habe oder ob der ge⸗ 
ſunde Geiſt des engliſchen Volkslebens mit Hülfe anderer Organe 
der engliſchen Preſſe jenen Lügengeiſt überwältige, wir unſerer⸗ 
ſeits ſind nicht ſo zaghaft, um unſere Stärke nach den Sympa⸗ 
thien fremder Voͤlker zu meſſen.“ 

— [3Zwieſpalt im Würzburger Lager.] Einem 
Schreiben aus guter Quelle vom Oberrhein entnimmt die „BH3. 
nachſtehende beachtenswerthe Bemerkungen: „Die Projekte einer 
militäriſchen Trias, wie ſie in dem Würzburger Entwurf einer 
Bundeskriegsverfaſſung zu Tage treten, drohen in neueſter Zeit an 
dem Widerſtand eines Theiles der Betheiligten ſelbſt zu Schanden 
zu werden. Bayern iſt dem Anſchein nach etwas zu deutlich mit 
Jeinem letzten Gedanken 1 „und Württemberg und 


Oberhofmeiſter Grafen Dönhoff eine Bibel im Prachteinbande 


überreichen, in welche fie ſelber auf die goldene Hochzeitsfeier ber 
zügliche Worte geſchrieben hatte. Der Prinz⸗ Nen machte mit 
ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen einen Gratulationsbeſuch 
und fie überreichten folgende Geſchenke: der Prinz⸗Regent eine Vaſe 
mit ſeinem Bruſtbilde dekorirt; die Frau Prinzefſin von Preußen 
und die Frau Prinzeſſin Karl eine Madonna mit dem Jeſuskinde 
in ſchöner Faſſung; der Prinz Karl eine Bronzeſtatuette des Rit⸗ 
ters St. Georg. Die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen machten 
eine Marmorſäule zum Gefchenk, auf deren Spitze ſich der Erz⸗ 
engel Michael, im Kampfe mit dem Drachen, erhebt, und der Prinz 


Baden haben nicht die mindeſte Luſt, um die Scylla einer preußi⸗ 
ſchen Führung zu vermeiden, in die Charybdis einer Unterordnung 
unter Bayern zu gerathen; ſie würden im Gegentheil, aus nahe 
liegenden Gründen, das Erſtere als das kleinere Uebel betrachten. 
Württemberg und Baden alſo vor der Hand ſind ſtutzig geworden; 


ſie wollen kein Kleindeutſchland, aber noch weniger ein Groß⸗ 


bayern. Man hat ſich von Stuttgart und Karlsruhe bereits an⸗ 
fragend, zweifelnd und theilweiſe beſchwerend nach München ge⸗ 
wendet, und es wird abzuwarten ſein, ob es gelingt, den in ſolcher 
a aus dem Leim gehenden Separatbund wieder zuſammen zu 
en.“ 
— [Die Bedeutung Venetiens.] Das Preuß. Wo⸗ 
chenblatt“ jagt in einem Leilartikel über die Pereire ſche Schrift in 
Betreff Veneliens: „Mögen Diejenigen, welche das Publikum 
über die hier ins Spiel kommenden Intereſſen zu täuſchen ſich bee 
mühen, immerhin darauf hinweiſen, daß Oeſtreich Jahrhunderte 
lang ohne den Befig Venetiens beſtanden hat; wer die Augen 


* 


nicht gefliſſentlich ſchließt, wird nicht einen Augenblick verkennen, 
daß es für Oeſtreich ein gewaltiger Unterſchied iſt, ob ſeiner ſüd⸗ 
weſtlichen Landesgrenze eine verhältnißmäßig ſchwache Republik 
ohne aggreſſive Politik vorgelagert iſt, oder ob jenes bedeutſame 
Durchgangsthor in die Gewalt eines mächtigen Einheitsſtaates 
geräth, der eine der fünf europäiſchen Großmächte, den preußiſchen 
Staat, an Einwohnerzahl ſchon jetzt überflügelt, und der durch die 
Anſtachlungen eines turbulenten Nachbars, durch den verführeriſchen 
Glanz des von ihm bisher erzielten unerhörten Erfolges, durch 
den vorwärtsſtürmenden Enthuſiasmus einer revolutionär erhitz⸗ 
ten Bevölkerung und die Triebfeder des Nationalitätsprinzipes 
auf der Bahn der Erhebungen um ſo entſchiedener fortgedrängt 
wird, je g 2 4 die Hinderniſſe werden, die ſich ſeiner Ausbrei⸗ 
tung entgegenſtellen. In kürzeſter Friſt würde es klar werden, daß 
das vorgeſchlagene Auskuuftsmittel, weit davon entfernt, den Frie⸗ 
den Europas zu befeſtigen, die Unſicherheit nur geſteigert hat; 
denn es läuft darauf hinaus, einem aufſtrebenden, kühn um ſich 
greifenden Staat die Kriegsbahn von ihrem verdrießlichſten Hin⸗ 
derniß zu befreien.“ 

Alte Kaſſenanweiſungen.] Wir theilten vor eini⸗ 
ger Zeit den Inhalt eines Geſuchs des kaufmänniſchen Vereins in 

Jreslau an das Finanzminiſterium mit, dahin gehend: 1) Die 
königlichen Kaſſen anzuweiſen, alle ſchadhaften Ein Thaler⸗Kaſſen⸗ 
anweiſungen vom 15. Dezember 1856 ohne Ausnahme einzulöſen. 
2) Dieſe Kaſſenanweiſungen ſämmtlich nach und nach wegen 
Ga date Materials und Einrichtungen einzuziehen und als 
Erſaß dafür neue ausgeben zu laſſen. Hierauf ih dieſer Tage, 
Breslauer Blättern ar dem Vereine ein Beſcheid von der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden in Berlin zugekommen, 
welcher der Finanzminiſter die Feen aufgetragen habe. 
Die Hauptverwaltung rechtfertigt zwar ihre Verfügung vom 22. 
Auguſt d. J. weil dieſe auf das Pee vom 7. Mai 1856 ſich ſtügtt, 
wonach für Kaſſenanweiſungen, bei welchen die Erkennungszeichen 
fehlen, nur nach ihrem Ermeſſen Erſatz geleiſtet werden ſolle, fie 
meine aber, daß dieſer Exſatz im Intereſſe des Publikums ſowohl, 
als des Kredits der Kaſſenanweiſungen ja in ſo ausgedehntem 
Maaße geſchieht, daß wohl kaum noch eine Beſchwerde Platz grei⸗ 
fen könne. Hinſichtlich des vom Vereine hieran geknüpften Antra⸗ 
ges, daß ſämmtliche Kaſſenanweiſungen von 1856 eingezogen und 
durch Ausgabe anderer erſetzt werden mögen, wird erwidert, daß 
bereits die nöthigen Einleitungen zur Anfertigung neuer Kaſſen⸗ 
anweiſungen getroffen ſind, welche, ſobald die Sabrifation einer ger 
nügenden Anzahl beendigt jein wird, allmälig gegen Einziehung 
eines gleichen Betrages der jetzt kurſirenden Kaſſenanweiſungen 
à 1 Thlr. in Umlauf geſetzt werden ſollen. 

— [Preisau Fi chreiben.] Die Direktion des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins für die Provinz Sachſen hat einen Preis 
von 200 Thlr. auf die beſte Beantwortung folgender Frage geſtellt: 
„Tritt der Milzbrand in manchen Oertlichkeiten gar nicht und in 
welchen regelmäßig auf, und iſt aus den phyſikaliſchen Bedingun⸗ 
gen ſolcher Oertlichkeiten auf die Natur der Krankheit zu ſchließen?“ 

Stettin, 26. Dez. [Robert Prutz.] Die von Robert Prutz 
hier ſeit einem Jahre herausgegebene „Stettiner Montagszeitung“ 
iſt am letzten Montag in letzter Nummer erſchienen. Der bekannt⸗ 
lich erkrankte Dichter nimmt darin ſelbſt Abſchied vom Leſer, da 
er gefunden, daß er das Maaß ſeiner Zeit und ſeiner Kraft über⸗ 
ſchaͤtzt habe: der Dienſt der Preſſe ſei ein ſehr ſtrenger; wer ſich 
ihm einmal ergeben, müſſe ihm auch ganz und vollſtändig ange⸗ 
hören und auf alle größeren literariſchen Plane und alle umfaſſen⸗ 
deren wiſſenſchaftlichen Arbeiten verzichten. Dies möchte er (Prutz) 
aber nicht thun, und überdies ſei er ſeit Monaten von einem ſchweren 
körperlichen Leiden befallen, das ſeiner Thätigkeit die engſten Gren⸗ 
zen ſtecke, (K. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 25. Dezbr. [Ueber die Finanz⸗ 
lage Osſt reichs! ſchreibt die „Oftd. Poſt“: An der Börſe machte 
am Montage die Nachricht Senſation, daß die am 1. Januar fäl⸗ 
ligen Zinſen des Nationalanlehens nicht in Silber, ſondern in 
Banknoten mit einem Aufgeld von 40 Prozent bezahlt werden ſol⸗ 
len. Unſererſeits waren wir wenig von dieſer Nachricht überraſcht; 
nachdem der Stand des Agio ſich ſeit geraumer Zeit um die Zahl 
40 herumbewegt, find wir nicht weit von den ſchlimmſten Tagen 
der Börſennotirungen während der Kriegszeit im Jahre 1859 ent⸗ 
fernt und wir erwarteten nichts Anderes, als daß der Vorgang, der 
damals mit den Zinſen des Nationalanlehens ſtattgefunden hat, 
auch heute ſich wiederholen muß. Wie man hört, will das Finanz- 
miniſterium den Staatsgläubigern gewiſſenhaft Rechnung tragen 
für die Differenz, die ſie durch chers in Banknoten erfahren, und 
es ſoll nicht wie im Jahre 1859 der Durchſchnitt der Kurſe von den 
legten drei Monaten, ſondern der Durchſchnitt des Agioſtandes des 
abgelaufenen Monats berechnet werden, ſo daß der Kupon vom 1. 
Januar mit 140 bezahlt werden wird. Wie hoch wird der Kurs 
der Aprilkupons ſein? Das Miniſterium hofft allem Anſcheine nach, 
daß bis dahin die Reichsvertrelung zuſammenkommt. Wird dies 
wirklich der Fall ſein koͤnnen, wenn man warten muß, bis die Land⸗ 
tage die Reichsräthe gewählt haben? Die am 1. Januar fälligen 
Silberkupons betragen ungefähr 7½ Millionen. Wenn die Fi⸗ 
nanzverwaltung trotz aller Anſtrengungen nicht in der Lage iſt, die⸗ 
ſelben in klingendem Metall zu zahlen, wie will ſie die Zahlungen 
in Venetien in Silbergeld beſtreiten? Das Gerücht, daß von Neu⸗ 
jahr an die öſtteichiſchen Banknoten im Venetianiſchen Zwangskurs 
haben ſollen, ſcheint uns ein ſehr begründetes. (S. oben Telegr.) 

— [Tagesnachrichten.] Aus Peſth hat die „Oſtd. Poſt“ 
folgende Mitth 


war. Hajeck las eine Sturmpetition bezüglich der Erneuerung der 
Magiſtratswürden vor. Der Bürgermeiſter Rottenbiller erklärte, 
er werde am 24. d. die Repräſentanten von 1848 einberufen und 
am 27. d. eine Generalverſammlung abhalten, welche Weiteres zu 
verfügen hat. Der Magiſtrat ging hierauf auseinander. — Beim 


Grafen Ladislaus Teleki, der in Dresden angehalten und verhaftet 


wurde, find fompromittirende Papiere vorgefunden worden — In 


Udine im Venetianiſchen fand am 16. Dez. Morgens die Polizei 


unter dem Portal des Stadthauses einen ungeheuren gedruckten 
Anſchlagezettel, auf dem folgende Worte ſtanden: „1861. Votirun 
und Annettirung an das x 

für die Provinz Udine.“ Unter dieſem Anſchlage befand ſich ein gro- 
Ber Korb voll Zettel, auf welche „Ja!“ geſchrieben war. — Aus 
der Gemeinde Sükösd meldet der „Peſti Naplo“ einen ſchauerlichen 


eilungen erhalten: „Eine Bürgerdeputatton, hundert 
Köpfe ſtark, erſchien am 22. d. im Rathhauſe, wo Magiſtratsſitzung 


nigreich Italien unter Victor Emanuel 


2 


Unglücksfall. Es iſt daſelbſt in der Nacht vom 13. auf den 14. d. 
das Gemeindehaus auf unbekannte Art in Brand gerathen und 
ſammt dem dari geweſenen Notarsadjunkten und deſſen 


vielleicht hierüber einige Aufklärung bieten. — Die Papierfabrika⸗ 
tion wird in Obers 
entfallen 6 Fabriken auf den Kreis Steyr, 5 auf den Kreis Linz, 
4 auf den Kreis Wels und 3 auf den Kreis Ried. 

— [Die Unterſuchung im Wiedner Spital.] „End- 
lich,“ ſchreibt die „Wiener Med. Wochenſchrift“, „nähern wir uns 
dem Schluſſe jenes Drama's im Wiedner Spital, welches jo viel 
Eigennutz und Rohheit, ſo viel Heuchelei und Inhumanität zu 
Tage gefordert. Die Korporation, welche ſtets im Namen der 
Barmherzigkeit zu handeln vorſpiegelte, hat die Welt um eine Ent⸗ 
täuſchung reicher gemacht und die Gläubigſten für alle Zukunftzun⸗ 


ſtenden für die Schweſtern. Die Vernehmung des Spitalverwal⸗ 
ters, des Prorektors und des Direktors häuften zu den früheren 
noch neue Anklagen. Der Verwalter geſtand unter Anderm, daß 


und erſt nach Monaten herausgegeben wurden. Der Direktor be⸗ 
ſtätigt alle Angaben ſeiner Sekundarärzte, er geſteht, daß er ſelbſt 
wiederholt von den Schweſtern auf das Frechſte behandelt wurde; 
die Schweſter Gabriele machte ihm wiederholt Vorwürfe über ſeine 
Anordnung in der Koſt, drehte ihm den Rücken und nannte ihn und 
die Aerzte nicht anders als „Satan“. Den Kranken wurde gedroht, 
daß, wenn ſie ſich noch einmal über die Koſt oder Pflege beſchweren 
follten, fie von der Polizei mittelſt Schub fortgeſchickt würden.“ 

— [Oeſtreichiſche Zirkularnote.] Das aus Ancona 
vom 6. Nov. datirte Dekret des ſardiniſchen Generalgouverneurs 
in den Marken, Valerio, in welchem dieſer die Privilegien des 
Trieſter Lloyd in den Hafenplätzen ſeiner Provinz mit der Anfüh⸗ 
rung beſtätigt, daß die Stadt Trieſt ſich als zu Italien gehörig be⸗ 
trachte und nicht zu Deutſchland, welchem ſie gewaltſam durch die 
Verträge 1 85 ſei, hat dem hieſigen Kabinet Anlaß zu einer 
Zirkularnote gegeben, welche Graf Rechberg unterm 8. Dez. an die 
bei den deutſchen Höfen affredilirten Geſandten gerichtet hat. Die⸗ 
ſelbe bringt das gedachte Dekret zur Kenntniß der Bundesregierun⸗ 
gen und ſagt am Schluſſe: 

»Es iſt nun zwar längſt notoriſch, daß die italieniſche Revolution ihre An⸗ 
ſprüche auf das Küſtengeblet von Trieſt und auf Südtirol ausdehnt, und es 
liegt daher in der Elukubration des Hrn. Valerio an und für ſich nichts, was 
irgend Jemanden im Geringſten überraſchen könnte. Da indeſſen in dem an ⸗ 
maßlichen Dekrete des fardiniſchen Kommiſſars der Anſpruch des künftigen Kö. 
aden Italien auf Theile des deutſchen Bundesgebietes, unſeres Wiſſens, zum 
erſten Male in amtlichem Gewand und im Namen eines faktiſch an der Spitze 
einer N open Militärmacht ftehenden Souveräns auftritt, jo glauben wir in un 
ſerer Eigenſchaſt als deutſche Macht nicht unterlaſſen zu dürfen, die Aufmerk- 
ſamkeit unferer ſämmtlichen deutſchen Verbündeten auf das jedenfalls als Symp⸗ 
tom und als Warnungszeichen von Deutſchland zu beachtende Aktenſtück aus 
Ancona zu lenken. Sie wollen zu dieſem Zwecke 3 ſammt 
er bar Regierun bei welcher Sie beglaubigt zu ſein die haben, mit- 

8 pfangen dieſelben ze. Rechberg. 8 

— [Das Rundſchreiben Schmerling's!] hat, nicht 
zu viel gejagt, jo ziemlich allgemein befriedigt, wenigſtens alle jene, 
welche unter den gegebenen Verhältniſſen nur das Mögliche für 
ausführbar erachten. Die in dem Rundſchreiben angedeuteten 
Prinzipien und Maximen, welche der neue Staatsminiſter zu ver⸗ 
wirklichen ſuchen wird, halten das Juste milieu zwiſchen einer 
oktroyirten Verfaſſung und einer Konſtituante, und iſt nur zu 
wünſchen, daß ſich in keinem diesſeit der Leitha liegenden Kronlande 
irgend ein Antagonismus gegen den von Herrn d. Schmerling zur 
endlichen Konſtituirung des Kaiſerſtaates vorgeſchlagenen Weg 
kundgebe; Zeit, und zwar die höchſte, wäre es nun allerdings, 
zu definitiven geſetzlichen Zuſtänden zu gelangen; denn die 35 
Millionen verſchiedener öſtreichiſcher Staatsbürger haben ſeit zwölf 
Jahren den aufeinander gefolgten Staatskünſtlern lange genug 
ſchon zum Spielballe gedient. (K. 3.) 

Wien, 27. Dez. [Telegr.] Der Rittmeiſter Latour, der 
von Madeira in Liſſabon eingetroffen, meldet in einem Telegramm 
vom 26. d., daß der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin ein voll⸗ 
kommen befriedigender ſei. — Die heutige „Morgenpoſt“ theilt 
mit, daß im Juſtizminiſterium eine beſondere Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung einer neuen Zivilprozebordnung niedergelegt worden ſei. 

Debreczin, 22. Dez. [Forderungen der Ungarn.] 
Am 17. d. wurde zur Reorganiſirung der ſtädtiſchen Gemeinde 
eine Generalverſammlung abgehalten; die Verſammlung erklärte 
einſtimmig, daß die Rechte und Wünſche des Landes durch die Ok⸗ 
tobererlaſſe nicht befriedigt wurden und daß die Stadt deshalb an 
den Geſetzen vom Jahre 1848 feſthalte. Eine Motion des Advo⸗ 
katen und Schriftſtellers Karl Oläh umfaßt jene 5 Punkte, welche 
in der an den Hofkanzler gerichteten „Erklärung des Peſther Ko⸗ 
mitat“ enthalten ſind. Außerdem beantragt Oläh noch 6) das 
fremde Militär ſolle zur Vermeidung von Reibungen aus dem 
Lande, zunächſt aus Debreczin, entfernt werden und ſchließlich 7) 
die Nationalgarde werde auf Grundlage des XII. Geſegartikels 
vom Jahre 1847 —1848 wieder ins Leben gerufen. Die General⸗ 
verſammlung billigte dieſe Motion zwar im Prinzipe, ſtellte jedoch 
die Benutzung der einzelnen Punkte dieſer Motion für eine an die 


ne En St Bin — —— c —— 


und Repräſentativkörper anheim. 

Lemberg, 22. Dez. [Petition um eine polniſche 
Hofkanzlei; Fackelzug für Smolka.] Der „Preſſe“ 
wird geſchrieben: Wie bei jedem nationalen Aufſchwunge des pol⸗ 
niſchen Volkes, ſteht auch jetzt die Zerklüftung der Parteien in Ga⸗ 
lizien in vollſter Blüthe. Die nationalen Blätter ſchüren den 
Zwieſpalt, indem fie die nationale Partei gegen den Adel hetzen, 
den ſie antinationaler Tendenzen beſchuldigen. Der Adel ſcheint 
nun zu glauben er müſſe die verlorenen Sympathien durch einen 
entſcheidenden Schritt wieder gewinnen, und beabſichtigt dem Ver⸗ 
nehmen nach die Abfaſſung einer Adreſſe an die Regierung, in der 
dieſelbe um Beſtellung eines eignen Hofkanzlers für Galizien, um 
Nationaliſirung der Juſtiz und Verwaltung, um Einführung der 
polniſchen Sprache in Amt und Schule, und endlich um Gleich⸗ 
tellung aller Konfeſſionen angegangen werden fol. Ob nun der 
Adel allein oder in Gemeinſchaft mit dem Bürgerſtande der Regie⸗ 
rung dieſes polniſche 4 0 vorlegen wird, iſt noch ungewiß; 
gewiß iſt bisher nur das Eine, daß der ehemalige Reichtagspräſi⸗ 


Gattin werbran rklärlich bleibt hierbei, daß bei dieſem Brande 
die Gemkindekaſſe und der größte Theil der Schriften gerettet 
wurde und das june Ehepaar während dieſer Zeit dem Flammen 
tode preisgegeben blieb. Die bereits begonnene Unterſuchung wird 


rüſteich in 18 Etabliſſements betrieben; hiervon 


gläubig gemacht. Die letzten Sitzungen boten noch viel des Bela: | 


Depoſiten, wie Geld, Pretioſen oft nur auf Requiſition des Notarz 


dent Franz Smolka, der gegenwärtig hier als Advokat lebt 
Uebergabe der projektirten deſignirt iſt. Man wollte 
Smolka, periljehnimbeh als Zeichen der volkstümlichen Ernen⸗ 
nung zu dieſer Vertrauenskommiſſion, am Mittwoch einen Fackel⸗ 
zug bringen. Um die achte Stunde verſammelteu ſich auf den der 


zur 


Wohnung des Dr. Smolka nahegelegenen Plätzen große Volks⸗ 
maſſen, theils Zuſchauer aus allen Klaſſen ar ae der Ge» 
ſellſchaft, theils Fackelträger, unter denen zwar zumeiſt die akade⸗ 
miſche Jugend, aber auch der Handwerker⸗ und Bürgerſtand in 
nicht unbedeutender Zahl vertreten war. Als nun der Zug der 
Fackelträger ſich in Bewegung fegte, trat ihnen ein Poltzeitommiſſar 
entgegen und forderte fie zum Auseinandergehen auf; da man ſeinen 
Worten keine Beachtung ſchenkte, erklärte er, das Militär werde die 
Abhaltung des Fackelzuges mit Gewalt verhindern. Hierauf begab 
ſich eine unverzüglich gewählte Deputation zum Leiter der Statt⸗ 
| 1 1 Hofrath Moſch, ohne ihn jedoch zu Hauſe zu finden; die 
ſich nachwälzende Volksmaſſe blieb nun vor dem Hauſe ſtehen, da 
der neue Polizeidirektor Hammer daſelbſt jeden Augenblick erwar⸗ 
tet wurde. Dieſer erſchien auch und die Deputation begab ſich zu 
ihm, um die Erlaubniß zur Abhaltung des Fackelzuges zu erbitten. 
Es verſtrich eine ziemlich lange Zeit, ohne daß die Deputation 
| F wäre, und die Untenſtehenden, um das Loos ihrer 
ertreter beforgt, begannen nach denſelben zu rufen. Allſogleich 
kam von der einen Seite Infanterie angerückt, während von der 
andern eine ‚Starke Abtheilung Huſaren heranſprengle; die Volks⸗ 
maſſen drängten in wilder Unordnung in die Thore der nächſten 
Häufer. Bald kehrte jedoch Alles wieder zurück; man begann, den 
Huſaren Eljen, Eljen, barätom! zuzurufen, da fiel ein Schuß, der, 
wie behauptet wird, von einem e herrührte. Die Verwir⸗ 
rung und der Tumult nahm in Folge deſſen einen bedenklichen 
Charakter an und legte ſich erſt, als der herbeigeeilte General Jogika 
verſicherte, man habe nicht zu ſchießen befohlen und gleichzeitig die 
Deputation zurückkehrte, welche gegen Verpfändung des Ehren⸗ 
wortes, daß weder Lieder geſungen, noch Erzeſſe verübt werden 
ſollten, die erbetene Erlaubniß erhalten hatte. Es begab ſich nun 
Alles zur Wohnung des Dr. Smolka, der vom Fenſter herab eine 
Anrede hielt und mit einem dreifachen „Lebehoch“ begrüßt ward. 
Er verſicherte die Verſammelten feiner unerſchütterlichen Anhäng⸗ 
lichkeit an die nationale Sache und forderte ſie auf, ſich zu dem 
Metropoliten, dem rutheniſchen Erzbiſchof Freiherrn v. Jachimovicz, 
dann aber in aller Ruhe, „wie es den Polen geziemt“, Bob Dane 
zu begeben. Beim e Palais angekommen, fanden ſie 
die Thore geſpertt; Se Hochw. ließ ſich als krank entſchuldigen. 
Hiemit war der Fackelzug und das Vorſpiel einer ſeldſtändigeren 
Bewegung der Nationalpartei beendigt. 
Baden. Mannheim, 25. Dez. Strafmilderun 
Der Lehrer Stay, welcher ſich zur Erſtehung . jährigen 
Zuchthausſtrafe geſtellt hatte, iſt in Folge einer Eingabe an das 
Juſtizminiſterium aus dem Gefängniſſe entlaſſen, indem der Voll⸗ 
zug des Urtheils aufgeſchoben, deſſen nachgeſuchte Aufhebung jedoch 
PN . rn Wohlverhalten des Verurtheilten geknüpft 
Hamburg, 25. Dez. [Poſtveretusvertrüg; ee 
urtheilung.] Der Senat publizirt in der „Börſenhalle“ den 
Poſtvereinsvertrag vom 18. Auguſt 1860 mit dem Vemerken, daß 
derſelbe mit dem 1. Januar 1861 in Wirkſamkeit treten wird, — 
Der auf Requiſition der Leipziger Staatsanwaltſchaft gegen den 
ehemaligen Prediger der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, 
Dr. Beyer, wegen ſeiner Predigten hier eingeleitete Prozeß endigte 
mit deſſen Verurtheilung zu einer dretmonaklichen Gefängnißſtrafe. 


Mecklenburg. Roſtock, 25. Dez. [Verurtheilung; 
Geſchenk] Kandidat Koog iſt wegen der in feinen öffentlichen 
Abſagebrief an den Konſiſtorialrath Krabbe enthaltenen Infurten 
von der Juſtizkanzlei in Neuſtrelitz zu 14 Tagen Gefängniß, 20 
Thlr. Geldbuße und Zahlung der Gerichtskoſten verurtheilk worden. 
— Dem Or. Julius Wiggers hierſelbſt wurde an ſeinem Geburts⸗ 
tage ein ſilbernes Schreibzeug nebſt einer ansehnlichen Geldſumme 
als ein Geſchenk von Bewohnern Schwerins und Roſtocks über⸗ 
reicht. Erſteres trägt die Inſchrift: „Dem Streiter für das med: 
lenburg⸗ſchwerinſche Vexfaſſungsrecht Dr, Julius Wiggers von fei- 
nen Freunden, den 17. Dezember 1860.“ (R. 3.) 5 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Dezbr. [Gefahren für Deutſchlan dg 
Der Korreſpondent der „N. 3.“ ſchreibt: Ich wollte, ich könnte 
Sie und jeden Deutſchen dort in die ſteigende Unruhe meömerifi- 
ren, die jeden Deutſchen hier erfüllt, der urtheilsfähig ift, nicht auf 
Prinzipien reitet, nicht die Politik als eine Abendunkerhaltung be⸗ 
trachtet. Immer ſyſtematiſcher, immer flinker, immer unverſchäm⸗ 
ter wird Maſche auf Maſche geſchlagen zu dem Netze, das Deutſch⸗ 
land übergeworfen, in dem Deutſchland verſtümmelt, ſeiner Zu⸗ 
kunft, ſeines Weltberufes beraubt werden ſoll. Zwiſchen England 
und Frankreich geht der Schacher weiter auf der alten Grundlage. 
Albion, das hochherzige und kugendhafte, macht durch feine Freund⸗ 
ſchaft den Bonapartismus reſpektabel und dingt ihm dafür allerlei 
Konzeſſionen ab, die der Bequemlichkeit zufagen und dem Ses 
muth ſchmeicheln. Während der Franzoſe in ſeinem eigenen Lande 
wie unter Quarantäne behandelt wird, kann künftig in Frankreich 
ohne Paß reiſen, wer ſtatt Monſieur Muſſiu ſpricht und mit Knick⸗ 


Hofkanzlei zu richtende Adreſſe dem ſpäter zu wählenden Beamten beinen einherſchrettet. Dieſe Auszeichnung wird man geltend mas 


chen, und mit nur zuviel Effekt, wenn der fühe Alllirte etwas ver⸗ 
ſucht, wozu die Vorgänger Palmerſtons und Ruſſells nicht ſtill 
ſchweigen pflegten. Das kaiſerlich franzöfifche Organ der öffentl. 
chen Meinung Englands beſchuldigt die Deutſchen, daß fie gegen 
Dänemark wieder einmal the infamous brigandage of the Ger- 
mans in all their bordoz States, „das infame Räuberthum der 
Deutſchen gegen alle ihre Nachbarſtaaten wiederholen wollten. 
Parlamentsmitglieder, die ihre Rheinteur gemacht haben, erkundi⸗ 
gen ſich, „wieviel Prozent der 2 ent am linken Rheinufer 
franzoͤſiſch ſeien“, und verrathen vertraulich, was ihnen durch die 
Konverſationsmitglieder des e d verkraulich in den Kopf 
eſetzt ift, daß fie zwar ganz für das Prinzip der Nationalität find 
N aber doch erklären können weshalb Mylord Palmerſton zwe 
deutſche Länder mit Dänemark zuſammenſchweißen will: „er will 
Dänemark zu einer ftarten Vormauer gegen Rußland machen“. 
Alle Nationalitäten, Italiener. Magvaren, Polen, Czechen, Kroa⸗ 
ten, Slowaken Rothmäntel, Montenegriner, Rumänen, Zigeuner, 
laſſen es ſich Geld koſten, ihre Anſprüͤche in der unbefleckten engli⸗ 


e vertreten zu ſehen, alle wollen ein Stück von Deutſch⸗ 
e Bar und Erbe reiben. Wollen die deutſchen Regierungen 
nicht das Geld, was das lächerliche Polizei-Inſtitut in Mortimer 
Street, Cavendiſh Square koſtete, darauf verwenden ſich einige 
Organe der öffentlichen Meinung und einige Parlamentsmitglieder 
zu kaufen? Von beiden Waaren find genug am Markte. i 
— [Expedition durch den auſtraliſchen Konti⸗ 
nent.] Mit der neueſten auſtraliſchen Poſt iſt die Kunde einge⸗ 
troffen, daß das wiederholt versuchte Problem, den auſtraliſchen 
Kontinent von Süden gen Norden zu durchwandern, endlich gelöſt 
iſt. Mr. Stuart, der im vorigen März mit zwei Gefährten, zahl⸗ 
reichen Dienern und Pferden, von Adelaide aus die Wanderung 
gegen Norden angetreten hatte, iſt wohlbehalten zurückgekehrt, nach⸗ 
dem er 1600 Meilen gegen Norden vorgedrungen war. Dort 
mußte er vor feindlichen Stämmen umkehren, aber da er noch um 
100 Meilen weiter gegen Norden gedrungen war, als von wo Gre⸗ 
gory im Jahre 1856 in der Richtung gen Süden aufbrach, fo darf 
man füglich ſagen, daß der ganze Kontinent feiner Breite nach end» 
lich durchwandert worden iſt. Die Reſultate der Stuart 'ſchen For⸗ 
ſchungen werden vor der Hand noch nicht veröffentlicht werden, da 
die ſüdauſtraliſche Regierung eine zweite Expedition unter Stuarts 
Leitung vorbereitet, und die Reſultate allein benutzen möchte. Doch 
verlautet ſo viel, daß das Innere bei weitem nicht ſo troſtlos aus⸗ 
ſieht, wie bisher behauptet worden war. Stuart fand nur auf einer 
Strecke von 60 Meilen kein Trinkwaſſer, hatte auch ſonſt ſtellen⸗ 
weiſe viel an Futtermangel und Skorbut zu leiden, dafür fand er 
auf großen Strecken herrliches Grasland, ſchöne Gummibäume und 
vier verſchiedene Palmenarten. Auch zu einem großen Salzſee ka⸗ 
men ſie in der Mitte des Landes, der, ſeiner blauen Farbe nach zu 
ſchließen, eine beträchtliche Tiefe haben mochte. Ob das Land zu 
Anſiedelungen geeignet iſt, muß ſich erſt zeigen. Jedenfalls hofft 
man auf dieſem Wege die Telegraphenverbindung mit Europa und 
den Pferdetransport nach Indien erleichtern zu können. Die neuein⸗ 
geleitete, in größerem Maaßſtabe organifirte Expedition Stuarts 
wird hoffentlich auch wiſſenſchaftlich intereſſante Reſultate liefern. 
Sondirungen in den noͤrdlichen Meeren.] 
Ueber die Fahrten der beiden Dampfer Fox“ und „Bulldog“, die, 
von den Kapitänen Allen Younge und Sir Leopold M'Clintock ge⸗ 
ührt, ausgezogen waren, um in den nördlichen Meeren Sondirun⸗ 
gen Behufs der Legung eines Telegraphenkabels nach Amerika vor⸗ 
zunehmen, liegt ein ausführlicher Bericht vor. Ohne auf die Schil⸗ 
derung der heftigen Stürme einzugehen, die ſie zuweilen hart an 
den Küſten, zuweilen mitten im Treibeiſe zu beſtehen hatten, wol⸗ 
len wir nur 599 — daß ihre Unterſuchungen für die Thunlich⸗ 
keit einer Kabellegung von den Faröerinſeln nach Island u. ſ. w. 
als ſehr ermuthigend zu betrachten ſind. Schwierigkeiten wird es 
genug geben, aber, wie es ſcheint, keine ſo gewaltigen, daß ſie nicht 
überwunden werden könnten. Das Hauptreſultat der vorgenom⸗ 
menen Meſſungen beſteht jedenfalls in der Erkenntniß, daß die 
rößten Meerestiefen auf der bezeichneten Strecke noch immer um 
00 Faden geringer ſind als jene, in welche das erſte transatlan⸗ 
tiſche Kabel verſenkt worden war. Die Fahrt des „Bulldog“ hat 
überdies den vielverbreiteten Glauben von der Unnahbarkeit der 


x arabai wider * 

Fand fie vollkommen frei von 18. Schllezlich erwähnen 1 nech, 
daß ſein Sondirungsapparat noch aus 1260 Faden Tiefe lebendige 
Sternfiſche heraufgebracht bat, wahrend doch vielfach behauptet 
worden war, daß das animaliſche Leben in ſo großen Meerestiefen 
erlöſchen müſſe. Genauere Unterſuchungen in dieſem Bereiche konn⸗ 
ten nicht angeſtellt werden, da die Sondirungsapparate nicht dar⸗ 
auf eingerichtet waren. Sie ließen auch ſonſt Vieles zu wünſchen 
übrig. 

RR 24. Dez. [Die Teſſiner Bisthumsfrage.] 
Die Note, welche Graf Cavour wegen der Angelegenheit des Bi⸗ 
ſchofs von Como an die Schweiz gerichtet hat, veranlaßt die „Preß“ 
zu folgenden Bemerkungen: „Wir haben Grund zu glauben, daß 
zwiſchen Sardinien und Frankreich jetzt ein Plan im Werke iſt, die 
Schweiz, wenn nicht ganz von der Karte Europa's zu ſtreichen, ſo 
doch in ihrem Gebiete ſo zu verſtümmeln, daß der große politiſche 
Werth ihres Beſtehens ganz verloren ginge. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach erſtreckt ſich das Münderungsſyfkem noch weiter und ſoll 
jedenfalls das italieniſche Tirol umfaſſen. Die „Revindizirung“ 


natürlicher Grenzen, vermöge welcher Sardinien ſchon von 4 Pro⸗ 


vinzen ſich getrennt hat, ſoll zu deſſen Entſchädigung auf alle Di⸗ 
ſtrikte an den Südabhängen der Alpen ausgedehnt werden. Das 
Drinsi ift noch nicht offen verkündet, weil die Zeit der Annexirung 
dach nicht gekommen iſt. Solche Rechte werden, wie wir aus Er⸗ 
fahrung mel dem Kriege, nicht vorher in Anſpruch genom⸗ 
men: ein ſiegrelcher Feldzug bringt fie ans Licht. Der Antheil, der 
dann für Sardinien gefordert werden wird, werden die italieniſchen 
Kantone der Schweiz und das italieniſche Tirol ſein. Ein ann 
füreinen Angriff iſt ſchon vom Grafen Cavour egen die Schweiz aufs 
Tapet gebracht. Die Thatſachen, auf die er ſich fküpt, ſcheinen folgende 
zu ſein: Der Kanton Teſſin iſt einer von denen, nach denen Sardi⸗ 
nien ein Begehr hat. Nun fügt es ſich, daß ein Theil davon in ein 
Bisthum inbegriffen iſt, welches ſich weit in die Lombardei hinein 
erſtreckt und jetzt ein fardiniſches it. Man muß ſich erinnern, daß 
die Inſtitution dieſes Bisthums aus einer Periode der Geſchichte 
ſich herſchreibt, in welcher bei der Abgrenzung biſchsflicher Gebiete 
von den Grenzen zwiſchen weltlichen Reichen abgeſehen wurde und 
wo beſonders in Italien die Beſitzungen einer kirchlichen Korpora⸗ 
tion ſich oft in mehr als einen Staat erſtreckten. Ein ſolcher Fall 
liegt in dem Bisthum von Como vor. Die Schweizer haben nun 
das ſchweizer Gebiet, welches zu dieſem Bisthum gehörte, davon 
trennt und wollen, wie es ſcheint, ein neues und unabhängiges 
Vielhum für ſich gründen. Sie haben daher aufgehört, dem ſar⸗ 
diniſchen Prälaten noch länger Kirchengebühren zu bezahlen, und 
Graf Cavour verlangt dafür eine Entschädigung Seine Forde⸗ 
rung ſchlietzt mit einer ſehr ſignifikanten Drohung, auf welche übri⸗ 
gens der ſchweizer Bundesrath, wenn wir uns in ſeinem Charakter 
und Geiſt nicht ſehr irren, wohl wenig achten dürfte. 5 un 
es ſicher, eine Regierung, die in ihren eigenen . 
ir geiſtlichen Fuftitutionen, als je ii Heinrichs VIII. Zeiten auf 
einmal aufgehoben worden, kurzen Prozeß gemacht hat, einen Nach⸗ 
bar wegen eines einzelnen Falles von ähnlicher Art zur Rechenſchaft 
ziehen zu ſehen. Aber abgeſehen davon, begreifen wir nicht, mit 
welchem Recht Sardinien dieſe Forderung an die ſchweizer Eidge⸗ 
noſſenſchaft richtet. Graf Cavour faßt die Sache ſo auf, als ob das 


ßer Feierlichkeit beerdigt. Brabazon wurde am 21. 
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ſchweizer Gebiet des Bisthums Como irgendwie an die ſardiniſche 


Krone und Nation gekommen wäre und von ſeinem Beſitzer jegt 
in der Eigenſchaft eines ſardiniſchen Unterthans innegehabt würde. 
Hierin liegt das Trügeriſche hierin liegt das Unredliche der Forde⸗ 
rungen. Es mag Unrecht von einem Staate ſein, wenn er ſeine Prä⸗ 
laten abſetzt und ſeine Biſchofsſitze aufhebt, ohne den Klerus zu 
entſchädigen, aber Victor Emanuel iſt nicht die Appellationsinſtanz 

in dieſer Sache. Wenn der Biſchof von Como Undill erlitten hat, 

ſo hat er es nicht in ſeinem Charakter als Italiener, ſondern als 

ſchweizer Geistlicher, und nicht ſein italienischer Souverän hat über 
die Sache abzuurtheilen. Aber, wie geſagt, der Proteſt des Grafen 
Cavour iſt nur ein Vorwand für künftige Aggreſſion. Wir hoffen 

aber, daß Europa, und namentlich England, ein Einſchreiten deſſel⸗ 
ben, wenn ihm ſeine Forderung abgeſchlagen wird, nicht zulaſſen 
werde. Die Schweiz ift der geheiligte Omphalos Europas und 
kann nicht vertilgt werden, ohne daß die verhängnißvollſten Folgen 
eintreten würden. 


— [Ueber die Expedition gegen China] bemerkt 
„Daily News“: „Man hat von vielen Seiten darauf hingewieſen, 
daß der ruſſiſche Vertreter zur Schlichtung des Streites in China 
ſeine Hand geliehen habe; und das Intereſſe der Ruſſen, die Zer⸗ 
trümmerung des chineſiſchen Reiches hinauszuſchieben, liegt klar 
genug zu Tage. Der Czar rechnet mit Grund auf das Erbe dieſes 
kranken Mannes. Jeder gedankenloſe Schlag, den eine weſt⸗euro⸗ 
päiſche Macht gegen Peking führt, arbeitet fur ihn. Vermöge ſeiner 
raſch wachſenden Niederla engen an der Amurmündung iſt er jo 
zu ſagen immer an Ort und Stelle. Er treibt keine Politik der Lei⸗ 
denſchaft. Er mochte ſich nicht zu ſehr auf einmal überladen; aber 
wenn wir die nächſte Expedition gegen China ſenden, ſo wird er 
viel beſſer als jetzt vorbereitet ſein, jene Zerſplitterung China's zu 
benutzen, welche England zu beſchleunigen beſtimmt ſcheint, aus der 
es aber ſelbſt nie und nimmer Vortheil ziehen kann. Amerika und 
Rußland, die ſpäter als wir anfingen, haben in kurzer Zeit ihre Be- 
ziehungen zu China auf der Grundlage gemeinſamer Intereſſen 
geordnet, ohne einen Schilling in Kriegsausgaben zu verſchwenden. 
Präſident Buchanan ſagt in ſeiner diesjährigen Botſchaft: „Die 
freundliche und friedliche Politit, welche die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten gegen das chineſiſche Reich beobachtet, hat die er⸗ 
freulichſten Folgen. Der Vertrag von Tientſin vom 18. Juni 1858 
ift von den chineſiſchen Behörden getreulich eingehalten worden.“ 
Aber dieſe Lehren und Beiſpiele ſind, wie es ſcheint, an uns weg⸗ 
geworfen. Was die Franzoſen betrifft, jo haben fie, nach dem „Mo- 
niteur“, außer. ihren 2,000,000 Kriegskoſten, Material genug in 
die Hand bekommen, um das Drama der „heiligen Stätten“, wie 
W in Konſtantinopel im Jahre 1853 aufgeführt wurde, auch 
in China ſo oft als nöthig in Scene zu ſetzen.“ 

— [Ta gesbericht.] Die britiſchen Flottenkommandanten 
der verſchiedenen amerikaniſchen Stationen haben Befehl erhalten, 
ein anſehnliches Geſchwader in den mexikaniſchen Gewäſſern zu⸗ 
ſammenzuziehen, um die dortige Regierung für den im britiſchen 
Geſandtſchaftsgebäude verübten Diebſtahl zur Rechenſchaft zu zie⸗ 
hen. — Lord Palmerſton, der eben in Broadlands eine Anzahl 
Gäſte beherbergt, unter ihnen den ſardiniſchen Geſandten, Marcheſe 
d’2izeglio, hat eingewilligt, am 8. Januar den Grundſtein zu einem 
zu gründenden literariſchen Inſtitute in Southampton zu legen. 
Die Fonds dieſer Anſtalt betragen, Dank freiwilligen Beiträgen, 
bereits 30,000 Pfd. St., und die Baukoſten find auf 10,000 Pfd. 
St. veranſchlagt. — Als Seitenſtück zur Statue von Richard Lö⸗ 
wenherz joll das Reiter⸗Standbild Eduards des ſchwarzen Prinzen 
vor dem Parlamentshauſe aufgeſtellt werden. — Aus Sunderland 
iſt die Trauerkunde eingetroffen, daß in dem zur Grafſchaft gehört» 
gen Hetton-Kohlenbergwerke eine Exploſion ſtattgefunden hat, die 
zwanzig Bergleuten das Leben koſtete. — Die rentabelſten Aklien 
der Welt find wahrſcheinlich die der Londoner „New⸗River Waſ⸗ 
ſerleitungsgeſellſchaft“. Vor einigen Tagen kamen nach langer Zeit 
zum erſtenmal 2/36 zweier ſolchen Aktien öffentlich zum Verkauf, 
und die Sache machte ihrer Seltenheit wegen gewaltiges Aufſehen. 
Man muß wiſſen, daß das Unternehmen in die Tage Karls J. zu⸗ 
rückdatirt, der dem Sir Hugh Middelton, gegen eine Zahlung von 
500 Pfd. St. jährlich, den ſogenaunten New⸗River (eines der klei⸗ 
nen Fluͤßchen des Londoner Beckens) mit dem angrenzenden Ter⸗ 
rain zu Waſſerleitungszwecken überließ. Das war im Jahre 1636. 
Sechzehn Jahre lang war das Unternehmen gänzlich in Stockung 
gerathen, die Geſellſchaft konnte keine Dividende zahlen, die Aktien 
waren keinen Heller werth und wurden thatſächlich verſchenkt. Heute 
iſt jede einzelne dieſer Aktien, nach den laufenden Dividenden be⸗ 
rechnet, ihre 20,000 Pfd. St. werth, und der Kurs ſteigt noch im⸗ 
mer in dem Maaße, als mit der Ausdehnung der Stadt auch der 
Gewinn der Geſellſchaft ſteigt. 


London, 25. Dezember. [Der Friedensſchluß mit 
China.] Das Reuter ſſche Telegraphenbüreau bringt folgende 
Depeſche aus Peking vom 31. Oktbr.: Der Friede von Tientſin 
und das Uebereinkommen von Peking wurden hier am 24. Oktober 


von Lord Elgin und dem Prinzen Kung unterzeichnet. Am fol⸗ 


genden Tage erfolgten dieſelben Formalitäten mit Baron Gros. 
Die von den Chineſen zu leiſtende Geldentſchädigung wurde auf 
8 Millionen Taels feſtgeſetzt. Folgendes iſt im Weſentlichen der 
Inhalt des Pekinger Uebereinkommens: In Art. 1 ſpricht der Kai⸗ 
ſer von China ſein Bedauern über das vorigjährige Mißverſtändniß 
wegen der Takuforts aus. Art. 2 beſtimmt, daß ein engliſcher Ge⸗ 
ſandter in Peking wohnen jol. Art. 3 enthält die Beſtimmungen 
über die Ratenzahlungen der Geldentſchädigun . Art. 4 ſpricht 
die Oeffnung des Hafens von Tientſin für den Handel aus. Art. 
5 hebt das Auswanderungsverbot auf. Att. 6 ſpricht die Abtre⸗ 
tung von Kolun an die engliſche Krone aus. Art. 7 jagt die ſofor⸗ 
tige Ausführung des Friedensvertrages von Tientſin zu. Art. 8 
ordnet die Bekanntmachung des Friedens vertrages im ganzen chine⸗ 
ſiſchen Reiche an. Art. 9 ftipulirt die Räumung von Tſchuſan von 
Seiten der Engländer. Die Truppen der Verbündeten ſollten 
Peking bis zum 8. Novbr. verlaſſen. Dem Vernehmen nach kehren 
das 1. königliche, das 87. Regiment, fo wie das Regiment der 
a die Buffs und die Marinetruppen nach England zurück. 
Der Kaiſer von China hält ſich in Oſcheſel jenſeit der großen 
Mauer auf. Bowlby, de Norman und Anderſon wurden mit gro⸗ 
’ „Sept. oder kurz 
darauf enthauptet; Abbe de Luc erlitt daffelbe Loos. Die Familien 
der ermordeten engliſchen Offiziere erhalten 100,000 Pf. St. Ent⸗ 


über den vorigjährigen Vorfall am Peiho ſein Bedauern aus. 
Geſandten reſidiren in Peking. Die ſtipulirte Geldentſchädigu 
wird verdoppelt. Tientſin wird ſofort dem Handelsverkehr geb 


ſchädigung. Den Sommerpalaſt des Kaiſers von China brannten 
die Engländer am 18. Oktober nieder. > 
Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten veröffent⸗ 
licht folgende, demſelben über Trieſt aus Alexandria, 18. Dez., 
von dem engliſchen Generalkonſul zugeſchickte Depeſche: Herr Loch 
iſt mit Depeſchen aus China eingetroffen und reiſt heute nach Malta 
weiter. Die Ratifikationen des Friedens von Tientfin wurden am 
24. Okt. ausgewechſelt und der Vertrag von Peking unterzeichnet. 
Die Geſandten Englands und Frankreichs verlängerten ihren Aufent⸗ 
halt in der chineſiſchen Hauptſtadt und wollten daſelbſt bis zum 9. 
Nov. verweilen. Die franzöſiſche Armee rückte am 1. Nov, von 
Peking ab, während die engliſche bis zur Abreiſe der Geſandten 
dort bleiben ſollte. Anſehnliche Streitkräfte bleiben in Tientſin 
ſtehen, bis die Friedensbedingungen erfüllt find. Die wichtigſten 
Friedensbedingungen ſind folgende: Der Kaiſer von China na 
e 


net, die Auswanderungsfreiheit zugeftanden, Kolun wird an G 
land abgetreten. Der Friedensvertrag von Tientſin und das Pe⸗ 
kinger Uebereinkommen werden ſofork in Vollzug geſetzt und im 
ganzen Reiche publizirt. — Der kaiserliche Sommerpaälaſt Yıren 
Ming Puen wurde von den britiſchen Truppen niedergebrannt. Die 
Leichen der unter chineſiſchen Händen umgekommenen Gefangenen 
wutden nach Peking gebracht und erhielten am 17. Oktober auf dem 
ruſſiſchen Kirchhofe ein ehrenvolles Begräbniß. Kapitän Brabazon 
und Abbé Luc wurden nach der Schlacht bei Palitſcheu am 21. Sept. 
enthauptet; ihre Leichen waren nicht wiederzuerlangen. Die Fami⸗ 
lien der von den Chineſen Ermordeten erhalten Geldentſchädigun⸗ 
en. Engliſche und franzöſiſche Geiſtliche ſind von 1 na 
Sientfin abgereiſt. — Major Anſon traf mit Depeſchen Sir Hope 
Grant's ans Kriegsminiſterium ein und reift noch heute weiter. 


Frankreich. 


Paris, 24. Dez. [Die Nationalitäten; Miniſterporte⸗ 
feuilles; Günſtlinge.] Ein eigenthümliches Zuſammentreffen tft in d 
in den letzten acht Tagen erſchlenenen Broschüren bemerkbar; freilich iſt es wohl 
rein zufallig, aper dennoch bietet das faſt gleichzeitige Erſcheinen der Flug⸗ 
ſchrift über den Loskauf Venetiens, ſo wie Über die ungariſchen Zuſtände, 
endlich das neueſte Pamphlet „Polen und fein Recht? mannichfache Ge, 
legenheit zu Blicken in die nächſte Zukunft, und giebt Anknüpfungspunkte für 
die Haltung, welche die fuse Regierung in den drei aufgeworfenen 
Fragen einzunehmen beabſichtigt. Der Gedankengang der erjteren „Iranz 
Joſeph J. und Europa iſt Ihnen bekannt; ich wende mich daber joiort N 
der zweiten, die unter dem Titel „ Ungarn gegenüber Deitreich“ die vol» 
ftändige Sonderung Ungarns von der öſtreichſchen Monarchie fordert. Dieſe 
Flugſchrift trägt durchaus keinen offiziellen Charattet; ihr Verfaſſer iſt ein 
ungariſcher Emigrant, Horn; dennoch iſt es von Intereſſe zu bemerten, daß 
die franzöſiſche Regierung entſchleden den Ereigniſſen in Ungarn mit theilney⸗ 
mender Yufınerffamfeit folgt. In dem Programm des Kaiſers Napoleon liegt 
die Wiederbelebung der Nationalitäten; der Augenblick war günſtig, als er 
dies Werk in Italien unternahm; mit derſelden Sicherheit rechnet man hie auf 
den Erfolg einer ungariſchen Revolution; und die Unterhandlungen mit, 
land, um daſſelbe von einem helfenden Eunſchreiten zu Gunſten 0 abr 
zuhalten, haben ge einem günftigen Reſultate geführt. Dies iſt den eiter 
der ungariichen Bewegung keineswegs undekannk, und nicht mit Unrecht hen 
ſie ihre Sache bereits als halbgewonnen an. Anders ſtellt ſich die Frage der 
Betheiligung der franzöſiſchen Regierung bei einer . Polens, und dieſen 
ee at ſowohl der Berfäfjer der erwähnten Flugſchrift „Polen und 
fein Recht“ wie die Hinter then ftehende polnifpe Emigration nicht bedacht. 
Es gehört entſchieden nicht in den Plan Napoleons, eine Erhebung der beiden 
Nationalitäten zu gleicher Zeit zu befördern, und jedes Zeichen einer Gähtung 
in Polen, jede Drohung einer möglichen Revolution iſt hier ſehr ungern ges 
ſehen, weil man befürchtet ſie könne Rußland zu einem Anſchluß an Seht ! 
und Preußen bewegen. In Folge deſſen ſuchte man auch dem Verfaſſer der 
Flugſchrift die geringe Zeitgemäßheit ſeiner Ideen zu beweiſen und ihn von der 
Veröffentlichung abzubringen. Es iſt dies freilich nicht gelungen, aber man 
muß erwarten, daß die Broſchüre vielfachen und wohlverdienten Angriffen aus⸗ 
eſetzt ſein wird; vorzugsweiſe fühlt ſich die ungariſche Emigration durch das 

ufwerfen der polniſchen Frage unangenehm berührt; für mich iſt dieſe 
Uneinigkeit unter den Führern ein erfreuliches Symptom, weil ſie die 
beiten Garantien giebt, daß die durch deutſches Geld, deutſchen Fleiß und 
deutſches Blut eroberten Länder ſich auch im glücklichſten Falle nie von deut⸗ 
ſchem Einfluß werden befreien können. — Der Loskauf Venetiens beſchäf⸗ 
tigt hier im Augenblick alle Gemüther, von den Diplomaten des Kalſers bis 
zu den kleinſten Kaufleuten herunter, denn in allen Kreiſen fühlt man, dab 
das Frühjahr dort das Signal zu den Unruhen „eben wird, die das Gle 
gewicht Europa's auf lange Zeit zum Schwanken bringen könnten. — Die Reihe 
der Reformen und liberalen Maaßregeln dürfte jetzt beendet ſein, und Per⸗ 
ſiguy nun feinen Poſten als Miniſter des Innern an den Senator Lait 
abtreten, um ſelbſt eine Stellung zu verſehen, die ihm bei weitem, m 
zuſagt, als jeine jetzige, nämlich das Auswärtige Amt. Bereits zur Zeit der 
Miniſterveränderungen war ihm hauptſachlich dieſer Poſten zugedacht; alle 
es handelte ſich darum, Jemanden zu finden, der für die g Reformbewe⸗ 
gung den Ton angeben könne, und da fiel man auf Flalin de Men e d 
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mit Einfluß Perſignp's. gegen ihn gerichtet wurden, waren vergeblich, 
daß Jemand eigentlich den Grund dieſer kaiserlichen Vorliebe eat 

denn der Charakter des Seinepräfeklen genießt nach keiner Seite hin irg 
welche Achtung, wie Ihnen folgende Antwort Rouhers, als Napoleon ihm 

bereits erwähnten Vorſchlag machte und hinzufügte, er könne als Mini 
Portefeuille die Maaßregeln Haußmanns vor der Kammer vertheidigen, bewel⸗ 
fen mag. „Haußmann vertheldigen!“ entgegnete der Handelsmini „ela wor. 
den Aſſiſen vielleicht, nicht aber in der Kammer“. Vielleicht 8 M 
renhaftigkeit des Seinepräfekten Ihren Leſern am prägnanteſten dur 85 

und Meile charakteriſirt, wie derſelbe feine Matefe ein Fräulein Cel 
Theater de Gymnaſe, auf billige Weiſe logirt hat. Bor 5 
lich ſtand in einem Stadttheil, deſſen 7 5 Umbau dieſem Bent n. 
kein Geheimuiß mehr war, ein Hotel zum Verkauf, welches früher im Beil Mu 

großen dramatiſchen Künſtlerin geweſen war. Haußmann a zuni: 
zipalrath von Paris, dies Hotel zu kaufen, ehe es in die Hände von Spelulan- 

ten fiele, und übernahm es, daſſelbe zu vermietzen. Als nun Rechnung gelegt, 
werden te, fand ſich, daß Fräulein Cellier die Mietherin dieſes Hau war, 
und dort für zweitausend Franken Räumlichkeiten bewohnte, die bei mäßiger, 
echnung die Summe von funfzehutaufend Franken hätten 1 2 70 1 
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Einkommens in die richtige 


Bilanz zu bringen u. a. m. Einer ſpäteren Generation iſt es vorbehalten, die 
* aufzudecken, in denen ſich die Geſellſchaft des zweiten Kaiserreichs be- 
egt ha 

— e und Italien; Klapkain Konſtantinopel.] Die 
Reiſe des Grafen Areſe nach Paris, die von verſchiedenen Seiten angekündigt 
wird, erweckt die Aufmerkſamkeit 2 Diplomatie in ungewöhnlicher Weile, 
weil die Erfahrung gelehrt hat, daß dieſer vornehme Herr nur in ganz beſonde⸗ 
ren Kreiſen für geheime Miſſionen nach Paris verwendet wird. si Areſe iſt 
ein alter Duzfreund des Kaiſers, und in Turin wird angenommen, 25 Nie- 
mand grögern Einfluß auf ihn auszuüben im Stande iſt. Wenn dieſe Miſſion 
ſich verwirklichen ſollte, jo wäre fie zunächſt ein Beweis, daß das Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Frankreich und Piemont keineswegs ſo vollkommen iſt, wie die 
Turiner Journale anzunehmen ſcheinen. Man glaubt, daß es ſich in erſter 
Linie um Rom und in zweiter um Venedig handeln würde, denn die neapoli⸗ 
taniſche Angelegenheit hält man für fo gut wie erledigt. Im Gegenſatze zu die- 
ſer Anſicht von einem mangelhaften Einverſtändniſſe iſt hier in diplomatiſchen 
Kreiſen das Gerücht von einem neuen geheimen Uebereinkommen zwiſchen Frank. 
reich und Piemont aufgetaucht. Es wird angenommen, daß in demſelben keine 

en Geblets⸗Erweilerungen für Frankreich, aber gewiſſe moraliſ e Vor⸗ 
eile ſtipulirt find, welche ein gutes e e zwiſchen beiden Mächten 
für 1 Zeit garantiren könnten. Dieſes Gerücht verdient beſondere Beſtäti⸗ 
gung, doch ift kein Zweifel, daß Piemont die Erreichung eines neuen Vertra⸗ 
es ſchon ſeit 10 Val Zeit verfolgt, und die beſten Gründe dazu hat, wenn 
Frankreich ganz Italien zum Einheitsſtaate werden laſſen will, ohne neue Ent⸗ 
ad genen u beanſpruchen. Nun bietet aber ſelbſt die venetianiſche Frage für 
Frankreich nicht jo viel Schwierigkeiten, wie die römifche, und die klerikale 
Aufregung 2 in den neu erworbenen Provinzen iſt eine Mahnung an das, 
was folgen könnte, wenn Frankreich ſeine Truppen zurückzieht und der Papft 
Rom verläßt. Auch hat man ſehr unrecht, im Auslande anzunehmen, daß die 
franzöſiſche . für die römiſchen Angelegenheiten 1 5 eine fertige Lö⸗ 
ung hat. Auf idealem Wege ſind allerdings die kühnſten Kombinationen, die 
ſogar bis Jeruſalem als Reſidenz für den Papſt verſtiegen, zu Stande ge⸗ 
kommen; aber in der gran ia ift dies doch ganz anders. Capla's Broſchüre 
über Kaiſer und Papſt hat im Ganzen ein ſchmähliches Fiasko gemacht; die 
— aben genug geſunden Menſchenverſtand, um einzuſehen, daß es ein 
komiſcher Widerſpruch iſt, in Rom das Weltliche vom Geiſtlichen trennen und 
es in Paris wieder miſchen zu wollen. Dieſe Verlegenheiten ſind ſo ernſt, daß, 
wenn ich meinen Nachrichten Glauben ſchenken darf, nächſtens das Thema des 
8 es wieder Beben 5 wird. Mittlerweile hat Piemont ſich der Stimme 
Englands für Geſammt- Italien a dadurch geſichert, daß es an franzö⸗ 
ſche Beſtrebungen, Neapel unter Murat zu bringen, glauben ließ, welchem 
anöver die ungeſchickten Briefe des Prinzen allerdings ſehr zu Hülfe gekom⸗ 
men ſind. Die hieſigen Zeitungen haben ſich ſo ſehr in die Frage wegen des 
Loskaufes von 7 verrannt, daß > behaupten, es ſei teinestalle agg, 
daß dieſelbe Brage gleichzeitig in allen Städten Europa's aufgetaucht ſei. So 
werden die politſſchen Fragen, wie man hier zu ſagen pflegt, gemacht: erſt be» 
ginnt der Lärm in Paris, und wenn er dann an allen Enden Europa's wider⸗ 
gehallt ſei, jo 81 die Pariſer: Hört! im Auslande wird das und das für 
nothwendig gehalten. — Die Anweſenheit Klapka's in Konſtantinopel intereſſirt 
hier um ſo mehr, als man weiß, daß der General vorher in Paris war und 
nach einem übereinſtimmenden Beſchluſſe der Komlté's in Paris und Genug 
handelt. Aus dieſem Grunde macht auch die Erklärung der moldau⸗walachi⸗ 
ſchen Regierung, welche 1 Bethelligung an den ungariſchen Unruhen in Ab- 
rede ſtellk, hier wenig Eindruck. Die Schiffsladungen mit Waffen, die aus 
Italien kamen, mirffen doch wohl irgend einen Zweck gehabt haben, und man 
hat dieſen Zweck geſchickt genug zu verheimlichen geſucht, indem man einige 
Wochen zuvor anzeigte, daß eine regelmäßige Schiffo⸗ Verbindung zwiſchen 
Genua und Galat hergeſtellt werden ſoll. (Pr. 3.) 

— (Der „Conſtitutionnel“ über 3 Herr Grandguillot 
nimmt im eftrigen „Conſtitutionnel“ das Thema Deftreich und Venetien wie- 
der auf. E Tel. in Nr. 302.) „Wir wollen einmal“, ſchreibt er, „die Sachen 
500000 wie möglich für Oeſtreich auffaſſen. Wir wollen annehmen, das 

„000 Mann ſtarke öſtreichiſche Heer werde in dieſem neuen Kampfe ge⸗ 
gen die italieniſchen Patrioten keine merklichen Verluſte erleiden, und es 
werde nach erfochtenem Siege das Joch, welches ſelbſt die Niederlage nicht zu 
a vn 4 — 8 auf Deuctien 12 2 laſſen; Mi wollen r 
nehmen, da e ma e au ufort a e vxechen 
und von Deonat N. A jener Proklamatlonen veröffentlichen, welche das 
Staunen und den Schmerz der zivilifirten Welt erregen. Es würde das ein 
neues Unglück, aber keine Löſung "ein, Die Völker, welche ſich für ihre Unab- 
Jahre wi ſchlagen, ſind in der Regel zu allen Opfern bereit. Im nächſten 

ahre würde ein neues italieniſches Heer, obgleich es zum Voraus das ſeiner 
harrende Loos kännte, nichtsdeſtoweniger vor den Thoren (?) W erſchei⸗ 
nen. Es würde dort denſelben Empfang finden. Immerhin! Wie viele Jahre 
aber kann ein ſolcher nicht abzubüßender Krie fortdauern? Wie viele Jahre 
wird Europa dieſen unnützen Hekatomben gleichgültig zuſehen? Gewiſſe Blät- 
ter, welche näher zu bezeichnen nicht nöthig iſt, werden uns vielleicht ſagen, daß 
es ein Mittel giebt die Sache zum Austrage zu bringen. Man laſſe nur Oeſt⸗ 
reich Schlag mit Schlag, Angriff mit Angriff erwidern. Man laſſe es nur ſich 
fein Schlachtfeld wählen, gleichviel, ob in der Lombardei oder in den Su 
thümern, oder anderswo, und man wird nicht lange auf eine 1 0 Löſung 
zu warten haben... Frankreich jeinerjeits iſt den Bedingungen von Villafranca 
treu geblieben, und es iſt nicht ſeine Schuld, wenn die beiden anderen kontrahi⸗ 
renden Parteien dieſelben wechſelſeitig verletzt haben. Es verlangt aber, daß 
man fie zum mindeften ihm gegenüber beobachte. Mit andern Worten, es wird, 
was auch immer h zutragen mag, nun und nimmer eine offenfive Rückkehr der 
Oeſtreicher in die Lombardei dulden. Es handelt ſich dort um ſein Intereſſe, 
und es kann nicht dulden, daß die Vorpoſten der öſtreichiſchen Heerſaulen zwei 
Tagemärſche von Grenoble lagern. Es handelt ſich ferner um die Ehre. Frank- 
reich darf das nicht wieder wegnehmen laſſen, was es aus freiem Antriebe gege⸗ 
ben hat; es darf nicht in ſolcher Weiſe die Ergebniſſe feines Sieges opfern und 
Angeſichts 7 nahe geiteben, daß das Blut feiner Söhne umſonſt efloſſen 
ſei. England ſeinerſelts hat ſeit vorigem Jahre fo viel zu Gunſten der italieni⸗ 
ſchen Unabhängigkeit geſprochen, daß es moraliſch gebunden iſt. Kein englischer 
taatsmann würde heute zu wiederholen wagen, daß Italien keinen Schilling 
und keinen Tropfen engliſchen Blutes werth ſei. Selbſt der Earl Derby würde 
vielleicht, falls der Kampf zum Ausbruch kommen ſollte, ſeinem Lande den Rath 
ertheilen, für Garibaldi gegen den Kaiſer Franz Joſeph Partei zu ergreifen. 
Möge Oeſtreich das nicht vergeſſen. Es hat aufgehört, „der feſtländiſche Sol. 
dat Großbritanniens“ zu ſein. Es bleiben nun noch 4 und Deutſchland 
übri ir wiſſen nicht, ob das Wiener Kabinet in der letzten Zeit ernſtlich an 
die Möglichkeit eines neuen Bündniſſes amifpen ihm und den nordiſchen Kabi⸗ 
netten geglaubt hat. Sollte es ſich aber in Bezug auf dieſen Punkt Illuſionen 
emacht haben, ſo wird es jedenfalls durch die Warſchauer Zuſammenkunft grau- 
am enttäuſcht worden fein. Man weiß jetzt, um welchen Preis und unter wel 
eng beſchränkten Bedingungen man ſich dazu verſtehen würde, ihm einen 
illuſoriſchen Beiſtand zu leihen.) Nach einigen nichts weniger als zutreffenden 
Bemerkungen über Preußen und Deutſchland fährt der „Conſtitutionnel“ fort: 
Die Zeit iſt vorbei, wo man verſuchte, den Saß, 10 die Knechtung Italiens 
r die Sicherheit Beutſchlands nöthig ſei, zum politiſchen Grundſatz zu erhe 
Es giebt jenſeit des Rheins keinen nur irgendwie verftändigen Soldaten, 

der nicht wüßte, daß die Minciolinie keineswegs für die Vertheidigung des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes erforderlich iſt. Verona iſt kein Schild für den deut- 
ſchen Bund, ſondern ein gegen Italien gezücktes Schwert. Die wahren ren. 

Deutſchlands find ſcharf gezeichnet durch den Iſonzo, den Tagliamento und 
die Gebirgszüge, welche an Nee beiden Flüſſe anſtoßen. Jenſeit dieſer Grenze 

ört das deutſche Intereſſe auf und beginnt der öftreichiiche Ehrgeiz. Mit einem 
orte, von welchem Geſichtspunkte aus man auch die Lage betrachten mag, 
das, was einem zuvörderſt auffällt, iſt die Unmöglichkeit, in welcher ſich Oeſt 
reich befindet, einen ſolchen Kampf zu unternehmen, und die ungeheure Thorheit, 
die Italien begehen würde, wenn es ihn provozirte. Die Frage fit eine etwas 
verwickelte, indem einerſeits Oeſtreich ſich nicht einen Theil ſeines Gebietes ohne 
Entſchädigung abſchneiden laſſen kann, während es andererſeits ſonnenklar üft, 
daß die italieniſchen Bewohner Venetiens eben jo, wie die Lombarden, Italien 
angehören wollen. Warum ſollte man nun einen Handel zurückweiſen, der 
zu gleicher Zeit die Intereſſen jo wie die Ehre der beiden Völker wahren 
würde! Wie aber kann und muß dieſer Handel beſchaffen ſein? Das bleibt uns 
u prüfen übrig.“ a 
5 Die Brofgüre Graniers; Gerüchte.] Wenn nicht Alles 
Est ft ift Granier von Gafjagnac in die Schlinge einer Intrigne gefallen. 
r 
ati 


at ſo häufig die Hand geboten, dergleichen Schlingen Anderen zu 

5 e "Damen Die benen nicht ohne Genugthuun ſich 

gen een würde. Es hat nämlich den Anſchein, daß der große Gas 
cogner verlockt worden ift, die Feder zu ergreifen, um in der Meinung, der 
lle des 8 werde damit erfüllt, gegen parlamentariſche Illuſionen zu 
proteftiren, die an die Reform des geſetzzebenden Körpers hier und da geknüpft 
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würden. Was man nun vermuthet, iſt dies: es fei die Abſicht, Graniers 
roteſt zu desavoulren und eben durch dieſes Desaveu das, was er als Illu⸗ 
on tadelt, zu bekräftigen. Denn man ſagt, der Kaiſer wolle, daß man an 
eine Abſicht glaube, der Nation auch den parlamentariſchen Glanz ind 
geben, der zur Herſtellung ihres Kriegsruhmes und ihrer politiſchen Autorität 
bei dem Auslande ihr ſo lange habe entzogen bleiben müſſen. Wem ſind ſie 
fremd, jene ene und ſophiſtiſchen Tiraden, mit welchen der Impe⸗ 
rialismus feine Opfer im Innern des Landes genau jo wie im Auslande zu blen⸗ 
den und zu verwirren ſucht. Allein, wie geſagt, einige Befriedigung zu em⸗ 
1 wird immerhin geſtattet ſein, daß Granier vor Aller Augen als die 
upe erſcheint, die ſich lächerlich 54e Ur muß, damit das Empire in der Lage 
ſei, ſich populär zu machen. Die Broſchüre, um die es ſich hier handelk: 
„L'Empereur et la Democratie moderne“ iſt bereits allen Journalen und 
vielen ihrer Mitarbeiter zugeſchickt worden; vermuthlich will die Widerlegung 
nicht lange auf ſich warten laſſen. — Ein Gerücht, das ſich in allen Phaſen 
der italieniſchen Krifis bemerkbar machte, tritt auch jetzt, wo der Bourbonis⸗ 
mus in Neapel die letzten Anſtrengungen für feine Borteriftenz macht, wieder 
auf: das Gerücht von einer Verbindung der Leuchtenbergs mit dem Königs⸗ 
hauſe von Piemont. Ein älteres Projekt verband die ſeit acht Jahren verwitt- 
wete Prinzeſſin, die Schweſter des Kaiſers Alexander, mit einem der Prinzen 
der Nebenlinie. Das Gerücht in ſeiner neueſten Geſtalt beſchäftigt ſich mit 
jüngeren Sproſſen der beiden Geſchlechter: diesmal iſt es die neunzehnjährige 
Sahm ange die Enkeltochter des Kaiſers Nikolaus, die dem etwa drei 
ahre jüngeren Prinzen Humbert, dem älteſten Sohne Victor Emanuels, zu⸗ 
gedacht wird. (8 3. 

— [Die Amneftirung der Preſſe.] Der „Courrier du dimanche“ 
äußert ſich über das Dekret bezüglich der Preſſe folgendermaßen: „Man hoffte 
allgemein, daß die verurtheilten Verfaſſer von Büchern und Broſchüren an den 
Vergünſtigungen dieſer Amneſtie Theil haben würden. Es ift dem aber nicht 
10 und diesmal find die Journalisten allein privilegirt; was jedoch einmal ge⸗ 
chieht, bildet noch kein Geſetz. Wir beſchränken uns, daran zu erinnern, daß 
H. Prudhon zu der Zahl der Schriftſteller gehört, welche feit einigen Jahren 
perihtlie betroffen wurden, Bag er ſich entfernen mußte, um feiner Verurthei⸗ 
lung zu entgehen und daß die „Indépendance belge“ geglaubt hatte, das Ende 
ſeiner Verbannung als bevorſtehend und gewiß verkünden zu können. Fügen 
wir hinzu, daß eine Amneſtie für die Schriftſteller um ſo wünſchenswerther 
gudn wäre, da das allgemeine Sicherheitsgeſetz noch beſteht und daß gewiſſe 
Vergehen a Feder fie der Anwendung dieſes ſtrengen Geſetzes anheimgeben.“ 

— [Ein Dementi.] Die „Opinion Nat.“ vom 25. Dez. veröffentlicht 
folgendes Schreiben: Geehrter Herr Direktor! In einer Abſicht, die man 
leicht erräth, gefallen öſtreichiſche Blätter ſich feit einiger Zeit in fortwährendem 
Auftiſchen von mehr oder weniger gewagten Nachrichten über das, Treiben! der 
ungariſchen Emigration. Dieſe läßt ſie ſchreiben und hat wohl Recht. Doch 
dürfte ausnahmsweiſe ein entſchiedenes Dementi nicht am unrechten Orte fein, 
wenn die Stellung des Blattes, welches derartige Nachrichten mittheilt, und 
die affektirte Genauigkeit in den Einzelheiten geeignet iſt, dieſen Nachrichten den 
Schein der Wahrſcheinlichkeit zu verleihen. Has iſt der Fall mit den nachfol 

enden Zeilen, welche die offizielle Wehn Klar Zeitung“ aus Mailand, 10. 

ezember, mittheilte ährend Klapka ſich nach Konftantinopel 
begiebt, um in den Donaufürſtenthümern Propaganda zu machen, geht Horn 
nach Polen, und Pulßly nach Caprera, um Garibaldi zu bearbeiten 
Darin iſt man überein gekommen, daß in Genua eine proviſoriſche Regierung 
mit Koſſuth, Klapka, Horn und Pulßky an der Spitze errichtet werden ſoll; in. 
deſſen bleibt Mailand das Hauptquartier der ungariſchen Revolution. 4 
Aus mehr als Einem Grunde liegt mir daran, öffentlich zu erklären, daß ich 
nicht im Entfernteſten die Abſicht habe, nach Polen zu gehen, daß meines 
Wiſſens keiner unſerer politiſchen Freunde eine derartige Nele beabfichtigt und, 
in dieſem Momente wenigſtens, auch nicht beabjichtigen kann. Die Angaben 
des amtlichen Blattes über die Einſetzung einer proviſoriſchen e in 
Genua ſind nicht beſſer vegründet als deſſen Enthüllungen über unſere angeb- 
lichen Propagandareiien, Sie werden mich ſehr verbinden, u. |. w. Paris, 
23. Dez. 1860. Horn. 

Paris, 25. Dez. [Tagesnotizen.] Das in faſt ganz Oſtaſien ſo 
allgemein geſprochene Malayiſche hat für die Franzoſen in politiſcher und kom⸗ 
merzieller Hinſicht neuerdings eine ganz andere Bedeutung gewonnen. Der 
eee daß chifffahrt und Handel ſich A e im 

etiimmer abe weder v 

koſte. Der Unterrichteminifter Bat fept Den Miſſtonar Abbe Favre, der lange 
in Malaiſien ſich aufgehalten, aufgefordert, wöchentlich zwei Mal im Lyzeum 
Ludwigs des Großen 5 und unentgeltlichen Unterricht im Malayiichen 
zu ertheilen. — Der „Moniteur“ veröffentlicht die Denkſchrift des Seinepräfek⸗ 
ten an den Generalrath des Seinedepartements. Die Einnahme pro 1859 ift 
darin auf 12,905,472 Fres. 53 Cts. und die Ausgabe auf 12,725,102 Fred. 22 
Cts. angegeben, jo daß ein Saldo von 180,370 Fres. 31 Cts. geblieben iſt. — 
Der „Moniteur“ verbffeutlicht ein Dekret, womit der Seinepräfekt, Herr Haufe 
mann, die Erlaubniß erhält, an den Berathungen des Staatsrathes Theil zu 
nehmen, und zwar mit denſelben Rechtru und denſelben Vorzügen wie die 
Staatsräthe in gewöhnlichem Dienſt, außer Sektion. 

— (Meviflon des Preßgeſetzes.] Der Amneſtie für Preßvergehen 
ſoll nun auch die von allen Journalen, den begnadigten wie den unbegnadigten, 
beinahe einſtimmig geforderte Nevifion des Peeßgeſehes folgen. Es wird dem 
Senate ein Entwurf zur Annahme vorgelegt werden, durch welchen die be⸗ 
ſtehende Preßgeſetzgebung ſowohl in Bezug auf Verwarnungen als auch in Be⸗ 
zug auf die nach zweimaliger Verurtheilung von Rechts wegen eintretende Un⸗ 
terdrückung reformirt wird. Der Verwarnung ſoll von nun an eine Diskuſſion 
zwiſchen dem Miniſter und dem Autor über den inkriminirten Artikel, ſo wie 
eine Sanktion des Miniſterraths vorhergehen. Die Unterdrückung eines Blat⸗ 
tes fol nach zweimaliger Verurtheilung nur dann erfolgen, wenn der Gerichts- 
hof als Verſchärfung der Strafe dieſelbe beſonders verfügt. Es iſt immerhin 
ein Schritt weiter, wenn auch kein großer; denn die diskretionäre Gewalt bleibt 
nach wie vor maaßgebend. 

— [Zur Charakteriſtik der neueſten Reformen] ſchreibt man der 
„K. Z.“: „Die napoleoniſche Dynaſtie trägt das Malzeichen ihres Urſprungs: 
fie buhlt mit den revolutionären und reaktionären Elementen und kann deshalb 
nur in Sprüngen, nicht im edlen Gleichmaaße ſich fortbewegen. Sobald ſie 
dem Fortſchritte einige Konzeſſtonen macht, müſſen auch dem perſönlichen Belie- 
ben der höheren und hoͤchſten Beamten neue Freibriefe ertheilt und Indemnitäts⸗ 
Bills ausgeſtellt werden. Selbſt Ah ei wohlgemeinte Reformver⸗ 
ſuche tragen dieſen Stempel der Willkür, dieſe Scheu vor feſten geſetzlichen 
9 in Betreff der Preßlage; denn ſie ſollen und wollen über eine 
aufgeklärte Despotie nicht hinausgehen. Napoleon III. will feine Dynaſtie um 
jeden Preis befeſtigen; in dieſem Punkte allein iſt er offen und aufrichtig; aber 
was ein Parlament, das aus Kreaturen beſteht, und was eine Preſſe, die an 
Athmen in freier Luft nicht gewohnt iſt, in Völkerkriſen zu bedeuten haben, leh⸗ 
ren die letzten Jahre des erſten Bonaparte. Wenn Perſigny's Eintritt im Gan⸗ 
zen einen günſtigen Eindruck * machen geeignet war, ſo mußte doch Walewski's 
gleichzeitiger Wiedereintritt ins Kabinet, ſo wie Thouvenel's Verbleiben am 
Ruder des Auswärtigen raſch erkältend einwirken, und ſo läßt es ſich nicht 
mehr verkennen, daß die jüngſten Konzeſſionen bei Weitem den Enthusiasmus 
nicht hervorgerufen haben, den man ſich davon zu verſprechen ſchien. 


Italien. 

Turin, 22. Dez. [Auszeichnungen für Victor 
Emanuel; Verſammlungderitalieniſchen National- 
geſellſchaft.] Hier ift eine große Nationalſubſkription eröffnet 
und ſofort mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt worden. Der 
Zweck dieſer Unterzeichnungen iſt eine goldene Bürgerkrone, die 
dem Könige bei feiner Rückkehr aus den neueſten Landestheilen 
überreicht werden ſoll. Zugleich iſt ein Ausſchuß, beſtehend aus 
fünf adeligen und fünf bürgerlichen Damen zufammengetreten, um das 
koſtbare Sammtkiſſen zu beſchaffen, auf welchem dem, Könige von 
Italien“ dieſe Bürgerkrone überreicht werden ſoll. Der Turiner 
Gemeinderath hat die Errichtung eines Standbildes beſchloſſen, 
deſſen Sockel folgende Inſchrift tragen wird: A Vittorio Emma- 
nuele, re d'Italia, il municipio di Torino. — Die italieniſche 
Nationalgeſellſchaft hat hier eine Generalverſammlung gehalten. 
Zuerſt wurden die Rechnungen über die Expedition der Freiwilli⸗ 

en nach Sieilien vorgelegt. Sie ergaben ein Defizit von 100,000 
gr, welches eine einzige Perſon zu bezahlen übernahm. Hierauf 
hat man ſich dahin entſchieden, daß das durch Subſkriptionen ein⸗ 
gehende Geld zu den Vorbereitungen für die Befreiung Venedigs 


verwandt werden ſolle. Eben jo wurden auch die bevorſtehenden 
Wahlen beſprochen, und Herr Danco ſchlug vor, von den Kandi⸗ 
daten zu verlangen, daß fie das Miniſterium Cavour unterſtützen 
ſollen. Dieſer Vorſchlag wurde zu perſönlich gefunden, und man 
beſchränkte ſich darauf, von den Kandidaten die Zuſtimmung zu 
der vom Miniſter befolgten Politik zu verlangen. 

— [Blutiger Konflikt.] In Arceno und Borgo, an 
der Eiſenbahnſtrecke Mailand⸗Bergamo gelegene Ortſchaften, iſt es, 
wie die „Gazzetta di Venezia“ meldet, zwiſchen piemonteſiſchen 
Truppen und der von einem ehemaligen öſtreichiſchen Feldwebel ge⸗ 
führten Nationalgarde, die keine detachirten Kontingente zur Ex⸗ 
pedition nach Süditalien ſtellen wollte, zu einem blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß gekommen. Die Truppen verloren 5 Todte und 14 Ver⸗ 
wundete und mußten ſodann die Flucht ergreifen. Sie zogen von 
Mailand Berſtärkungen und auch Artillerie an ſich, worauf die Na⸗ 
1 die bereits Barrikaden errichtet hatte, die Waffen ftret- 
en mußte. 

— [Graf v. Maſtai; Ernennung.] Dem „Conſtitu⸗ 
tionnel* wird von hier geſchrieben: „Die piemonteſiſche Armee 
zählt in ihren Reihen jetzt einen Neffen des Papſtes, den Grafen 
H. v. Maſtai, Sohn des älteſten Bruders von Pius IX. Derſelbe 
hatte bisher der päpſtlichen Armee angehört. Nachdem jedoch durch 
das Plebiszit Umbriens und der Marken ſein Geburtsort ſich der 
Regierung Victor Emanuels angeſchloſſen, hat er ſich veranlaßt ge⸗ 
funden, dem Könige Victor Emanuel ſeine Dienſte anzubieten, die 
ſofort angenommen wurden. — An Conſtantino's Stelle wurde 
zum Befehlshaber des Marinedepartements der Adria der Kontre⸗ 
admiral Sabatelli ernannt, welcher denſelben Rang in der bourbo⸗ 
niſchen Marine bekleidete und der ſich widerſetzte, als nach der Ab⸗ 
reiſe des Königs Franz von Neapel befohlen ward, die Flotte nach 
Trieſt in öſtreichiſchen Gewahrſam zu bringen.“ a. 

Genua, 19. Dez. [Die Cavalli⸗Kanonen.] Geſtern 
find hier 18 Stück „Cavalli⸗Kanonen“ nach dem Lager vor Gasta 
eingeſchifft worden. Dieſe Geſchütze haben ſich bei den Proben auf 
das Glänzendſte bewährt, und die Arſenale ſind angewieſen wor⸗ 
den, mit dem Guſſe derſelben fortzufahren. Das Geſchütz wird von 
der „Traube“ (von rückwärts) mittelſt einer höchſt einfachen und 
ſicheren Vorrichtung geladen, welche die Bedienungsmannſchaft ge» 
gen jede Exploſion von hinten ſichert. Das Geihüg ſchießt ein 
flaſchenfoͤrmiges Hohlprojektil auf 4000 Meter, deſſen Plagen auf 
das Genaueſte berechnet iſt. 

Rom, 18. Dez. [Die Zuſtände in Gasta; Auswer- 
fung; Todtenamt; geheimes Konſiſtorium.] Ueber die 
Vorgänge und Zuftände um und in Gasta erhalten wir ab und zu 
die widerſprechendſten Nachrichten, zumal ſeit dem Feſte Mariä: 
Empfängniß, wo eben der in Gacta angeordneten kirchlichen Feier 
halber für die gegenſeitigen Feindſeligkeiten auf Anſuchen der Bes 
lagerten Waffenruhe auf einen Tag eintrat. Geſtern an die Köni⸗ 
gin⸗Wittwe hergelangte Depeſchen melden, daß die Feſtung durch die 
immer mehr vorgeſchobenen piemonteſiſchen Angriffswerke bereits 
ſehr eingeſchloſſen iſt. Das diplomatiſche Korps erwartet hier noch 
E den König Franz, n iſt u —— von Pe⸗ 

ur r getadelt wo * er unter * 
findlichen fremden Miniſtern den Vorſchlag des Konigs 105 
Vermeidung von Gefahren lieber nach Rom zu gehen, am 
erſten und willigſten angenommen und ausgeführt habe. Es 
ſoll nämlich damit nicht ſo ernſtlich gemeint geweſen ſein; im 
Gegentheil hätte es der König gewiß aus vielen Gründen gern ge⸗ 
habt, wenn die Geſandten noch länger um ihn geblieben wären. — 
In eines unſerer beſuchteſten Kaffeehäuſer trat vor einigen Tagen 
ein junger Ruſſe von guter Familie ein. Beim Trinken nahm er 
eine Nummer der Pariſer, Illuſtration“ in die Hand, worin Napo⸗ 
leon bei ſeinem Beſuche in Savoyen über einen Gletſcher reitend 
dargeſtellt iſt. DerLeſer hatte ein Federmeſſer ſchon länger in der Hand 
gehabt, vielleicht ſpielte er damit. Wie dem aber auch ſein mag, er 
fuhr damit über das Bild hin und ſchnitt dem reitenden Kaiſer ge⸗ 
radezu den Kopf ab. An keinem unſerer öffentlichen Orte fehlt es 
an ſtändigen Spähern, und ſo kam denn die große Neuigkeit bald zur 
Kenntniß der franzöſiſchen Geſandtſchaft. Der Herzog von Gram⸗ 
mont wechſelte mit Herrn v. Kiffeleff Briefe, erhielt aber nach eini⸗ 
gem Widerſtreben von der anderen Seite her doch die Genugthuung, 
daß dem jungen Ruſſen, der ih den Winter über hier aufzuhalten 
vorhatte, die Weiſung, Rom zu verlaſſen, ertheilt ward. — Dieſen 
Morgen fand in der Ordenskirche der Dominikaner ein feierliches 
Todtenamt für den vor drei Tagen im 52. Lebensjahre nach langem 
und ſchmerzhaftem Siechthum verſtorbenen Kardinal Francesco 
Gaude statt. Der heilige Vater war dabei mit allen Kardinälen 

egenwärtig und ertheilte perſönlich dem Hingeſchiedenen die drei⸗ 
ſache Abſolution. — Im geftrigen geheimen Konſiſtorium präkoni⸗ 
firte Se. Heiligkeit nach einer Allokution folgende Biſchöfe: Kar⸗ 
dinal C. Patrizi, Biſchof von Porto und Santa Rufina; Kardinal 
L. Altieri, Bischof von Albano Kardinal M. Mattei, Biſchof von 
Oſtia und Velletri; Migr. A. de Macedo Coſta, Biſchof von Belem 
de Para in Braſilien: Msgr. W. Steins, Biſchof von Nikopolis in 
pärtibus; Migt: D. Bucclarelli, Biſchof von Pulati in Albanien; 
Migr. T. Grimly, Biſchof von Antigona in partibus. (K. 3.) 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Aus Genua, 20. Dezbr., wird gemeldet: Alle Kriegsſchiffe 
mit Ausnahme der Segelfregatte „Eurydice“ find auf höheren Be⸗ 
fehl nach Gasta abgegangen. Das letzte Schiff, eine Segelfregatte, 
welche an 20 Mörfer und 20,000 Bomben und Granaten an Bord 
hatte, wurde von „Conte Cavour“ geſchleppt. 

Das Bombardement von Gasta am 16. Dezbr., welches wir 
telegraphiſch gemeldet haben, war nur ein Verſuch mit den neuen 
Cavalli ſchen Kanonen; derſelbe fiel aber jo günſtig aus, daß die 
koniſchen Wurfzeſchoſſe bis in den Garten des Palaſtes der Köni⸗ 
gin⸗Mutter ſchlugen, wo gerade der König Franz mit der Königin 
und dem ſpaniſchen Geſandten tafelte. Dieſes Feuern hat im Uebri⸗ 
gen jedoch laut Berichten aus Gadta mehr Schreck als Schaden 
angerichtet. Am 21. hat das Bombardement von Neuem begonnen; 
die „Independance“ bemerkt W es klinge dies unwahrſchein⸗ 
lich, denn da in Erfahrung geb dt worden ſei, daß der König 
eilends die Zah 1 15 En ell ane Zuflucht und 

icherheit geſucht habe, 7 auch die Feſtung ſe 
Bee Pascha geblieben jein, ch die Feſtung ſelbſt 

Der „Perſeveranza“ wird aus Turin gemeldet, daß die Be⸗ 

ſchießung Gasta's in einer jo kräftigen und wirkſamen Weile ftatt- 
Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


* 


304. Freitag, 


die Einnahme dieſer Feſtung auch ohne einen An⸗ 
riff von der Seeſeite aus erwartet. — Die a1 königlichen 

Soldaten werden ſämmtlich in die piemonteſſſche rmee eingereiht. 
an ſchreibt der „K. Z.“ aus Neapel, 18. Dez.: Vorgeſtern 

hielt — A abermals große Revue uber die Nationalgarde ab. 
Es galt diesmal der Einweihung verſchiedener neuer Fahnen, die 
von einem Prieſter eingeſegnet und von dem Könige den einzelnen 
Bataillonen übergeben wurden. Eine Menge Menſchen hatte ſich 
zu Fuß und zu Wagen zu der Feier eingefunden und begrüßte den 
König mit lautem Evviva. — Seit der letzten Demonſtration im 
Carlotheater ſieht man beinahe keine einzige rothe Blouſe mehr 
in den Straßen. Einige Individuen in dieſer Kleidung hatten 


findet, daß man 


den Skandal angezettelt und dadurch dieſe Uniform abermals 


verdächtig gemacht. Die hier noch ziemlich zahlreich anweſenden 


Offiziere der ehemaligen Freiwilligenarmee legten fie deshalb alle 


ab. Ein ſtrenger Erlaß des Polizeipräfekten warnt vor ähnlichen Aufe 
tritten und empfiehlt denjenigen, die es angeht, denNamenGaribaldi's 


nicht zu perſönlichen gemeinen Zwecken zu mißbrauchen. — Die 


Stellenjägerei dauert mit ungeſchwächten Kräften fort. Man kann 


ihren Höhepunkt immer am beſten aus der jeweiligen Mißſtimmung 


einzelner Blätter folgern. — Hr. Dumas behauptet in ſeinemIn⸗ 
dipendente“, daß die Franzoſen binnen drei Wochen die Rhede von 
Gacta verlaſſen würden. — Leute, welche mit der hieſigen ungariſchen 
und polniſchen Emigration in genauer Berührung kommen, woll⸗ 
ten unter derſelben bei den neulich ſo ſicher behaupteten Nachrichten 


über die gütliche Abtretung Venetiens eine nicht unbedeutende Miß⸗ 
ſtimmung bemerkt haben. — Ein Erlaß des Generalſtatthalters ordnet 9 


die Verwaltung der hieſigen Alterthümer und Kunſtſchätze Der 
unter der vorigen Regierung mißliebige Profeſſor Fiorelli, ein 
Mann von Energie und gediegenen Kenntniſſen, iſt zum Direktor 


mit verknüpften. — 


der Ausgrabungen in Pompeji ernannt. Da bis jetzt erſt ein 
Drittel der intereſſanten Todtenſtadt zu Tage liegt, ſo dürfen wit 
von ihm recht viel Gutes erwarten. 


Spanien. 


Madrid, 22. Dez. e Notizen.] 
nal „El Pueblo“ iſt wegen 

Realen Geldbuße verurtheilt worden. — enat hat die Kon⸗ 
vertirung der öprozentigen Schuld in tilgbare Schuld zweiter 
Klaſſe genehmigt. — Es iſt wahrſcheinlich, daß die ſpaniſch⸗ameri⸗ 


Das Jour⸗ 


kaniſche Ausſtellung bis 1863 verſchoben werden wird. Braſilien 


wird zur Betheiligung daran eingeladen. — Die Kommiſſion der 
Cortes entfaltet eine große Thätigkeit, um alle die wichtigen Ge⸗ 
ſebesentwürfe ſofort zur Berathung vorzunehmen. Man ſchreibt 
Herrn Gonzalez Bravo das Projekt zu, den Cortes die Wiederher⸗ 
ſtellung des Preßgeſetzes von 1845 vorzuſchlagen. — Man beſchäf⸗ 
ligt fi) fo eben mit den vorläufigen Arbeiten für die neue Zählung 


mähung gegen den Papſt zu 14,000 
chmäh Bocgen be pft z | 


Beilage 


der Bevölkerung Madrids. Bis 


Einwohner. 


zur Poſener Zeitung. 


jegt zählt man annähernd 280,000 
Portugal, 


Liſſabon, 12. Dez. [Erbprinz von Hohenzollern; 
engliſche Flotte.] Der Erbprinz von a eee 


en iſt am 9. Dez. in Liſſabon angekommen. — 


ie engliſche Flotte 


in am 10. d. von hier abgegangen. 8 


Newyork, 5, Dez. [Die A 
Kanſas; Expedition nach ch 


Amerika. 
itation im Süden; Zuftände in 
riguit] In Virginien werden täglich 


Meetings ſowohl zu Gunſten als Ae die Trennung der Union gehalten. 


Gouverneur Hicks von Marpland hat 
dieſes Staates zu einer außerordentlichen 


die Rechte des Südens 


mand, daß er es aber ablehnen müſſe, Maryland in eine 
in welcher es dem Landesverrathe Vorſchub zu leiſten ſcheinen würde.“ — 
Berichte aus Kanſas ergeben, daß A 
erkriege erzählt hatte und 
Abwehr eines Einfalles der Kanſas Freſſtaatenmänner in Mifjouri zur Folge 
ehabt hatte, ſich darauf beſchränkt, daß 
iffouri eingedrungen war, einen gewiſſen 
hängt und einen anderen Verdächtigen e 
in den westlichen Grenzſtaaten ſehr gewöhnlich und würden auch im vor 
7 worden ſein, wenn 


den Falle kaum erw 


beſtimmt geweigert, die Legislatur 
eſſion e Er erklärt, für 
in der Union fo entſchleden einguftegen, wie irgend Je⸗ 

N tellung zu verſetzen, 
Die 
es, was man von einem drohenden Bür⸗ 
as das Aufgebot von Truppen und Milizen zur 


ein Haufe von 60 — 70 Mann in 
inds im Wege der Lynchjuſtiz er ⸗ 
choſſen hatte. 8 
fi nit poltifhe Partefragen da. 
ich n olitiſche Parteifragen da⸗ 
ie amerikaniſche Kriegsſloop „Brooklyn“ iſt mit der nach 


olche Yorgänge ſind 


Chiriqui zur Aufſuchung eines neuen Ueberganges über den Iſthmus abgeſandt 
gewefenen Kommiſſton nach Norfolk zurückgekehrt. Die Expedition ſoll voll. 


ommen Erfolg A haben. 
den als ſehr gut geſchildert und in der Nähe der Lagune von Chirigui hat man 
Steinkohlen gefunden. Ein praktitabler 


aß durch die 


ein unerſchöpfliches Lager vortrefflicher 
0 80 Girdleren iſt von dem 


Die Häfen an beiden Seiten der Landenge wer⸗ 


Lieutenant Morton aufgefunden worden. 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Ein Warſchauer Korreſpondent des 


BAZAR. Kreisrichter v. Potworowski aus Wreſchen, die 


„Dziennik poz.“, der über die Stim- | 


mung der a Bevölkerung im Königreich Polen genau unterrichtet ſein 


will, fchildert d 


mannes, im Edelhofe 


wird man wie aus einem Munde verneh 
heit darauf rechnen, daß wir das Vaterland 


Frankreich hat Italien 


8 wird auch uns beiſtehen im 
! tifche Meinung im Lande iſt vollſtändi 


nen, was ſie wollen. 


Verſchiedenheit der Meinungen und B 
ger, die Beamten (die ſich durch ihren Patriotismus 


uropa' aufgegangen tft, find die Hoffnungen der 
kan durchforſche heute ſämmtliche 
ganz Polen und überall, im Dachftübchen 
e Salon des hohen Beamten und reichen Kauf- 
und in der Pfarrei, wie in der Hütte des Landmaunes, 
men: „Jetzt können wir mit Gewiß⸗ 
5 bald wiedergewinnen werden; 
zur Freizeit verholfen, es wird Ungarn dazu verhelfen, 

ampfe 
entwickelt, Alle wi 


In dieſem Punkte en, was ſie erſeh⸗ 


giebt es bei uns keine Parteien, keine 
eſtrebungen. Die Gutöbefiger und Bür- 
von der auslandiſchen Bü- 


reaukratſe ſehr vortheilhaft auszeichnen), die Geiſtlichen, Handwerker und 


Bauern, alle ſind gute 


fung des Joches ſchlägt, wie Ein Mann daſtehen. 
Frauen ſagen! Sie gleichen der Gattin Garibaldi's; fie übertreffen noch die 


Männer an Muth, Au 


Magdalena, Fran 
ſchwiſter Morkowek 


Der Oberpräſident der Provinz Poſen vorgeladen. 


v. Bonin. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung zu Rogaſen. 

Das dem Carl Hoyer gde im Dorfe 
Garbatka sub Nr. 1 bei 1 belegene 
Vorwerk, abgeſchäzt auf 8,083 Thlr. 22 Sr 
4 Pf. zufzige der nebit Hypothekenſchein und Be- 
dingungen fa der Regiſtratur auleteenen Taxe, 
ſoll am J. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 

umelden. 1 
Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


may 
biger: Gut a 
5 fe ntlich era es art Moinenach wird hierzu 


Nogaſen, den 27. September 1860. 


re Motäwendiger — 
dni es Kreisgericht in Gneſen, 
neee 


ihren Anſpruch bei dem 
anzumelden. 


im Hotel du Nord 
E c. bis 


farrläͤndereien, 187 Morgen 129 
er ß, abgeſchätzt auf 6 25 


Bergbau: Aktiengeſellſcha 


Ru⸗ 
Thlr. Nuts zan 1860. 


in der außerordentlichen Generalverſammlun i 
vori. Jann d. J. befglofjenen, auf die Kreirung von 95,000 2 n 
der Geſeüſchaft gerichteten Statutennachtrages beanftandet w 
fundenen Erörterungen die Vermögenslage der Geſellſchaft al 
genommen hat, daß die Angaben der Denkſchrift vom 15. November v. J. 
tigen Vorgusſetzungen beruhen. Dabei hat das gedachte königl. Minifteriu 
ſung der Aktien pro 1859 als unßhathaft bezeichnet. 

Nach der Beſtimmung der königl. 


pro 1859 bereit find, Behufs Fortführung des Geſellſchaftsunternehmens neue 


m 14. 861 


iell darlegen wird. 
nr hen 
ire, ſo wie wegen der verbindlichen Kraft der zu faſſenden 
— vertretenen Aktionäre 15 N 
aftsſtatuts. 
vn — den 10. Dezember 1860, 


iska und Joſepha Ge⸗ 
werden hierzu 55 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht ee a 2 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ann ubhaſtationsgerichte D οονονο 


Für Gutsbeſitzer. 


Auf mehrfaches Verlangen ſind zwei 
Petitionen an das Herrenhaus des Land⸗ 
tags entworfen worden, und zwar: 

a) wegen unrechtmäßiger Heranzie⸗ 

hung der Rittergutsbeſitzer zu 
Schulbeiträgen, und = 

b) wegen Ausgleichung und Erhö⸗ 

hung der Grundſteuer. 

Beide Petitionen werden in Poſen 
vom 27. De⸗ 


Jauernik. 


\ j u 
al ft „Weichſelthal“. 
Seitens des königl. Miniſterii für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt die Ge⸗ 
ſerer Geſellſchaft 
Thlrn. Prioritäts Stammaktien 
orden, weil daſſelbe bei den ſtattge⸗ 
8 eine bedenkliche erachtet, auch an⸗ 
J. zum Theil auf unrich⸗ 
in zugleich die Verzin⸗ 


tegierung in Bromberg ſollen dem ach die Aktionäre 
zu einer anderweiten außerordentlichen Generalverſammlung sufammenberufen werden, um in 
obiger Beziehung die näheren Eröffnungen entgegenzunehmen, und ie be Ver; beſchließen, ob fie, 
troß dieſer Eröffnungen, und unter Verzichtleiſtung auf die nachträgliche Mae ihrer Aktien 
dem wir dieſer Beſtimmung nachkommen, rufen wir zu dem angegebenen Zwecke die 
n Aktionäre eſe t zu eir erordentlichen Generalverſammlung 
95 2 8 f ne Moritz's Hotel in Bromberg 
mit dem Bemerken ein, daß der Verwaltungsrath in derſelben zugleich ſeine den oben an ie 
Anſichten des Miniſterii entgegengeſetzten Auffaſſungen über die Verhältniſſe der Geſe 


verweiſen wegen imationsfu der erſcheinenden oder vertretenen Ak- 
e e ee e lie 
auf die Vorſchriften in den 88. 26, 28 und 29 des Geſell⸗ 


Der Verwaltungsrath. 


I 


em 


entlich 


Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ 


Patrioten, all 


e werden, wenn die Stunde der Abwer⸗ 
Was ſoll ich erſt von den 


sdauer und Hingebung. 


5 Puh und Mode- Na 


A der 


biffuren. 


pfiehlt zum bevorſtehenden 


5 


chrift ausliegen, wovon diejenigen Her⸗ 


e 


gende 
2 Halbe Flasche ® 


17 Sgr. 2 


ed vie 
RENENPFENIG 


Schiller-Looſe 


zur Beſorgung der Gewinne nehme ich nur 


noch bi 
15. 


sprossen 


Lilionese übernehmen wir Garantie, 
AGarantieschein erhalten. 
Halle a. 8. 


Die vermöge ihrer balſami 
und mild einwirkende Gebrüder 
Seife iſt à Stück mit Gebr. Anweil. 
10 Sgr. — fortwährend echt zu haben bei 


Unterkommen. 


bis zum 


Jannar künft. Jahres 


ſpäter nicht mehr. 
ofen, 4 28. Dezember 1860. 
Der Lotterle-Obereinnehmer 
Er. Bielefeld. 


Nr. 1 


gegenwärti 
zu Oſtern 1 


zu bewilligen. 


Ei 


llſchaft ipe- 


3000 


geſ. Aust, ertheilen die He 


3 
er au erre 
J. verm. St. Adalbert 5 

ilhe 


ſtra 


Thlr. werden zur 1. Stelle eines 
großen Grundſtücks am Markt 
rren 

Gebr. Fiegel, Markt 70. 


2 geräu⸗ E 


prache ni 


iR ln Weiſe: Seitdem der Stern der Nationalis | 
tät am politiſchen Horizont 
Bewohner des Königreichs neu belebt. 
Stadttheile Warſchau's, man bereiſe 
des armen Handwerkers, wie im 


für unſere Wenne Die poli⸗ 


1 


Zur Bea 
gazin H. Kantorowicz 


Neueſtraße Nr. 5, erſte Etage, neben der Handlung des Herren ee 
geehrten Damenwelt eine reiche 


L il 2 
Illonese. 
Seit vielen Jahren hat sich dieses aus 
wasser bei Tausenden von Damen als sicheres 
Lebertlecken, Finnen, Kupferröthe etc. etc. etc, 
auf das Glänzendste bewährt. Gesicht 
Arme macht es blendend weiss, weic 
selben erfrischend und verjüngend. Für die Wirkung unserer 
worüber die resp. Käufer einen 


A. Rennenpfennig & Comp. 


Alleinige Niederlage in-Posen bei 
2. Zadek ＋ Co., Markt 64. 


ſchen Beſtandtheile jo hoͤchſt erfriſchend 
Lederihe balſamiſche Erdnußöl⸗ 
8 Sgr. — 1 Stück in einem Packet 


Her m. Moegelin, Breslauerſtr. 9, 


Ein ae e de A 
a polnif und deulſch 

Zeugniſſen verſehen iſt, findet auf dem Domi- Inhaber deſſelben wird hierdurch 
jet Kiekrz bei Nofietnica ſofort ein ſich binnen 4 Wochen zu melden, 


[Din kräftiger Burſche 
b verlangt. 


(Fr militärfreier, unverheiratheter, der poln. 
S cht mächtiger Oekonomiebeamter, 
noch in Kondition, ſucht bald oder 
J. eine Stelle. 
erbittet man A. B. 60. 
poste restante. 

din junger, deutſcher Glementarlehter (rab), 
E der hinreichende muſikaliſche Bil ben 
ſucht eine Stelle als Hauslehrer. 
bittet man „R. S. K 
post. rest. franco. 


— —— — 


in anſtändiges Mädchen wünſcht zur Sl 


rau oder als Nähterin baldigſt e 


SCHWARZER ADLER. Aftefer Fellmann aus Bromberg, 


28. Dezember 1860. 


Lokales. 

Poſen, 28. Dez. Der Juſtizminiſter v. Bernuth 
12 vorgeſtern Abends unſere Stadt mit ſeiner Familie verlaſſen, um 
eine amtliche Thätigkeit in Berlin aufzunehmen. — Hauptmann 
v. Fiſcher⸗Treuenfeld vom Generalſtabe der 10. Diviſion iſt 
um Major ernannt worden. — Der frühere hieſige Polizeiprä⸗ 
ſident v. Minutoli iſt, wie unſere Berliner ( Korreipondenz 
mittheilt, bei Schiras in Perfien geftorben. Die Nachricht wird 
hier, wo der Heimgegangene eine eihe von Jahren amtlich thätig 
war, bei nicht wenigen Perſonen ſchmerzliche Gefühle wachrufen, 
da in ihm zugleich ein eben jo intereſſanter als liebens würdiger 
Menſch ſein Erdendaſein beſchloſſen. 

R Poſen, 28. Dez. [Zur Berichtlgung.] Aus dem 
„B. W.“ iſt in die geſtrige Nummer unſerer Zeitung die Nachricht 
übergegangen, daß der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen zur No⸗ 
mination für die vakante Domprobſtſtelle hierſelbſt den Domherrn 
Richter in Vorſchlag gebracht habe. Es wird uns dagegen aus 
beiter Quelle die Erklärung gegeben, daß dieſe Nachricht alles und 
jedes Grundes entbehrt. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Dezemder.. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Swinarski 
sen. und jun. aus Golaſzyn und v. Wolaniski aus Bardo Landwirth 
Heinze aus Klecko und Dominial⸗Rendant Benda aus Köbnltz. 

a 


Schwandke aus Obrzycko, Frau Guteb. v. Dobrogojska aus Kocie zyn, 
die Gutsb. Schulz aus Strzakkowo, Wagrowiecki aus Szezytnit, Deal 
low aus Huta und v. Wichlinski aus Unie. 

Stud. phil. Graf 


Dziakowski und v. Rutkowski aus Dziakowo, die Gutsb. v. Zakrzewoki 
aus Oſtek, v. Koſzutski aus Modliſzewo, v. Radonsli aus Stupowo und 
v. 1 aus Sliwnik. i 
STERN’S HÖTEL DE L EUROPE. Probſt Kızyzandti aus Schrimm, 
die Gutsb. Graf Mycielski aus Dembno und Badecke aus Colnow. 1 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. Bandelow aus 14 73 
die Kaufleute Sobmann und Lewy aus Berlin, Rohr aus Breslau 
Set aus Hamburg, Depgife aus S 1 und Hilbrecht aus Barmen. 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Gräfin Zottowsta aus Czacz, die 
Rittergutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Unrug aus Szolawy und 
v. Dluzewski aus Polen. 
HOTEL DE PARIS.“ Gutsb. Schauft aus Lesniewo, die Gutsverwalter 
Dobronieckt aus Piotrkowice, Eckart aus Chwalkowo und Sztagowokt 
aus Pawtowo, Bürger Alkiewiez aus Gzerniejewo und Oekonom Las⸗ 


kowski aus arg 

UOTEL-DE BERLIN. Die Rittergutsb. Treppmacher aus Wulka und 
Meißner jun. aus Kiekrz, Lederfabrikant Schröpfer aus Berlin Bürger⸗ 
meiſter . aus Neuſtadt b. P., Agronomie-Volontär Günther aus 
Dufznit, Cand. theol. Blankmeiſter aus Neutomysl, Kaufmann Froſt 
aus rt Lehrer Sobetzki und Fräul. Sobepfa aus Oppeln, 

BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Jaraczynski aus Pleſchen und Badt 
aus Exin, Rentier Salomon aus Filehne, b Schmul aus 
9 Avantageur Baron v. Holz und Fabrikant Kasprowicz aus 

erlin. 


chtung! 


eb 
ng W. Weyl, 
uswahl der e eganteſten 


Soe. 
2 Ganze 
1 


Flasche g Neujahr §⸗Gratulatious⸗ 
abs Küklell un toiefheler Auswapı offer 


Ü0O00000008 
eichnete Schönheits- | bil ! 
H. A. Fischer 
(Carl John). 


ittel n Sommer- Ahne 18, 
Neujahrskarten 


vis-à - vis 
als, Schultern und von Hotel de France. 
in größter Auswahl empfiehlt billtgſt 
udıw. Joh. Meyer. 


und zart, wirkt auf die- 
_ Neujahrsfarten! 


em — 0. 
un. Morgensters, Bineimöplap 4. 


trohhüte werden zum Waſchen und Moder 
ind S alten angenommen. * f 


{ 
U. Hantorowioe gi. aebi, 
in ½ und ½ Pfunden iſt 


Tiſchuntter 


‚ verihöne 


wieder jebr friſch angelangt 
M. Grützer, 8 
Berliner» und Müßlenſtraßen⸗Ecke 


yſchaftsbeamter, der, 296 ausgeſtellte Rezeptlonsſchein über 200 Thale 
ſpricht, mit quten ſſt angeblich verloren gegangen. Der etwaige 
aufgefordert, 
widrigenfalls 
der Verſicherungsſumme an die 
Erbin gegen Ertheilung eines Mortifitations⸗ 
ſcheins erfolgen wird. 
Poſen, den 26. 1995 1860. 
Das Direktorium 
des Sterbekaſſen Renten Vereins 


3 


die 1 


wird Wilhelmsplatz 


Gefällige Offerten 
Krotoschin, 


unehmendes Körperleiden nöthigt mich, mit 
dem ablaufenden Jahre meine Amtsgesdelte 
ee und meine Praxis niederzulegen. Es 
iſt mir eine Herzenspflicht, meinen verehrten 
Kollegen, Bekannten, Gönnern und Freunden 
hier am Ort und in der Nähe, deutſcher wie 
polniſcher Zunge, vor meinem Schefden meinen 
Dank 2 für die Thellnahme, das 
Vertrauen und Wohlwollen, das ich während 
35jähriger Wirkſamkeit in ſo reichem Maaße viel- 
fach erfahren habe, und dieſelben zu bitten, auch 


dung beſitzt, 
64. fl e 
« Bojanowo, 


I 


Näheres in der Zeitungserped. 


ausfrau 


junges gebildetes Mädchen wünſcht ſich als 
ehrerin jüngerer Kinder, oder zur 


8 fler 


wenn ich fern bin, mir ein theilnehmendes wohl ⸗ 
ülfe wollendes Andenken zu bewahren. 
ch bis zum 


Auskunft ertheilt! An mich abzugebende Briefe bitte! 
„Berg- 8. Januar 1801 in meiner Wohnung abzu- 
geben, fpäter iſt meine Adreſſe: Neudeck bei 
Freyſtadt in Weftpreufen, - 
©, von 
Medtzinalrath. 


11717117 nnch 


5 1 
{ (rw 15334533 3, 
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8 werden predigen: itigen Wünſchen nachzukommen, in Wind: NO. Temperatur: — 30 
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Berlin, 27. Dezbr. Nach amtlicher Feſt⸗ 
0 8 durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft , a 111 Pre eb us z . 


. Geſchlechts. 
orbenz J männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
oſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles Min: April 11} Br., Ari Mai 12 Br 


east: 5 Paar. 


Bellach’s Hötel 


7 Buk, Sonntag den 30. De 9 55 1860. frei ins Haus des Käufers ai ert am 
e et Familien: Nachrichten. gan 20e e 1 0 e e Sn f 1 5 te 2015 Ge l De Dez. Ey 
ãh at nen e preuf. la Verlobte er fi: unter he des Viol. Herrn Nikimski.| 2, Sr Ba 571 Mt. Faß. April- Mal 21 Gd. & Br Od 9 
Die 5 7 det u aeg in Berlin Emilie Kürfte, Entree 10 Sgr. Anfang 7 Uhr Abende. 34 N ohne Fat. Br., 214 (Br. 80 16 * 
und N N e et 0 % | Heinrich Hergert. AIseute en nen 2042 20½ Rt. — 
land Ver el und in baden Schechen ber Poeten, dn 26x Dezember 1800. Karpfen BU Si: Arlteiten 1 Kaufmannfgaft von ü er- 
ie . — empfehlen ſich bbei 4. kt 67, erlin ouen, e ie von verſchiedenen 
Bevölkerung am eee politiſche Blatt. A * Gene e Malle, Markt Ae, . e e: Sine Used Sa en; 25 „au 2 4 


Dieſelbe wird täglich mit den Abendzügen vo 
Berlin verſandt und trägt W die egen 
Nachrichten raſch in alle Gegenden des Vater⸗ 
— Ueber die Verband ngen der im Ja⸗ De dee unſerex Nichte Elwine Froſt 
uſammentretenden en wird ae mit he Kt un Herrn Nobert Plume 
air und in allen Pie. Fragen ausführ⸗ in Poſen al, ſich er . anzuzeigen 
En t erſtatten. e große heilnahme hen 91960 und Frau. 
des Publikums iſt gewiß a Birken Yon da Gräß, den 25 Zember 186 
für, daß die Volkszeitung ein wirkliches Organ |” 1 5 
der öffentlichen Meinung, daß fie eine erprobte Snewärtige Familien agree 
mit dem Prem. Lieut. v. Natzmer. 


Kam. erin für Verfaſſun und Recht gegen 
Bi Geburten. Ein Sohn Hrn. v. Woisky in 


für und Korruption iſt. Wenn die Volks⸗ 

Zeitung daher auch im neuen Jahre in der ge⸗ Gehen, Eine Tochter dem Skabsarzt Dr. Peſch 
in Ber 

Todez falle. Frau Bariſch in Berli, 


8 — — fortfahren wird, die Tagesfragen 
Frl. Beck in Groß⸗Gandern Premierlieutenani Y 


Wine e Dee, . Zolpishe au man, u: 


ggg 191 22 24 Rt. nach Qua belohnt. Geſtern und heute wurden im Ganzen 
Geſchäͤfts. Bean, 15 28. 9 1860, Rt ofo 504 a 51 Rt., p. Dogg 415000 B. in Auktion 


55 b 1 0 u. Gb., p. De 9 Tagen zufammen 2 
Preuß. 1% S fh. — 868 — Nan 5 bz u. * 50 K br. p. Theil aus freier Hand. Käufer waren zahlreich 
Staats 15 — 2 1 8 501 2 50 5.506 K * pet] u. Gd., aus unſeren Fabrikdiſtrikten anweſend, namentlich 
db. 01 7 800 ar Rt. bz., p. aus Elboeuf. Das Geſchäfte machte ſich am 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 105} — — 1 85 J 1 a 50% R erſten Tage, wo faft nur ruſſiſche Wollen prä: 
reuß. 10% Mae 1855 — 115 Große Gerſte RL kt ſentirt 2 recht lebhaft und der 
oſener 4% Pfandbriefe — 1 Hafer loko 25 a 29 Rt., 224 274 a 273 Umſatz 2 200 B. Preiſe ftellten ſich für ruſſiſche 
= Zi = c u Bd uC Ei 
Pubs e. 17 —— ewaſchene au 

. e * 22 n 82 de während 9 


Ag fi; Febr. 11 von den Dorgekonm enen Bueno Apres. und 
ol. 4 . 86 — — 


Louis Jacoby. 
Gueſen. Inowraclaw. 


300 8 von denen an beiden 
B. verkauft ſind, zum 


IE: 


— ga 53. 111 Br. e 


in den Leitartikeln ſcharf und treffend zu beleuch 
Rt. öz., Br. u. Gd. ı an „März 113 Rt. ſpaniſchen Wollen wegen geringer Qualität mr 


ten: fo wird fie darum nicht minder auch dem 


unterhaltenden und belehrenden Theil ihrer Mit⸗ Hage in Liegnitz, Frau v. Witzleben in Kloſter Poſener Rentenbriefe — 927 — |} 4 April⸗Mai 12 a 11 t. bz. u. etwa 300 B. die Hände wechſelten. Seit dem 
5 beſondere n vo a e Ki 10 Goldbeck, Pa- 5 5 42, Stat. ai II. Em. — 901 > — 12 5 4 lr Kr. ö Jauuar c. wurden am Helge Platze in ſechs 
amentlic wird das we 3 2 I neh er C. 9. Pauli in der Papier. . 5 „ Prov. Obligat. 5 Seu Tote ohne Faß 206 a 20% A bz, Verſteigerungen ca. 30,000 B. Wolle umgeſetzt, 
Bezieh 0 eine! Nach a uff a a tli⸗ I e, Hauptmann dam Pro 2 l. Ba 188 — 781 — Ya 205 — 95 a 20% Rt. bz. u. Bi von denen 25,000 B. in Auktion zugeſchlagen 
7 5 e 50 lea 4 Stang 0 Gt ih Si tt. 2 % 5 Fan. 08 0 1 20} wi bg. u. und 5000 B. aus freier Hand verkauft wurden. 
i — > mi fen enLit.A. — — — r., an. «Febr a 205 a — —ö 
ag 2 werden. Stadttheater. . riorſtäfs⸗Oblig. Lit. E. —— — Kt. bz. 3 Gd. 2 9075 Ur p. Behr „Mit 20 Dopfen. 

— Je Freitag: Stradella, oder: Die Macht En Banknoten 88 — * Rt. bz., Br. ü. Gd., p. März - April 2 Mün 25 Dez. Hopfen ſtill. Umſatz 
Du die Herrli Tr — Allen 5 Geſanges. Romantiſche Oper in 3 Akten Ausländiſche Banknoten große Ap.— — — Rt. by. u. Gd, 21 ei 5. . 43 Ztr., ft 2² Itr. Neue Holledauer Waare 

1 : Wen Wege, nee gekündigt 25 Wiſpel, 245 4 214 Rt bz., Br. u. Gd, p. Mal- Juni 350 Fl., do. Spalter Stadt ut 30360 Fl., 
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